
„ Bezugspreis:
»urck -1'80  Ul--, monatlich 60 Pfg.,
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Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene ll-kn- Zeile ober deren
Rauml5 Pfg. Aeklamenzcilcn kosten 40 Pfg.

Anzeig en ' Ann ah me:
Nur bis h' /s Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
^_ Fernsprech. Anschluß Nr. 8. J }

Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 5 . Februar 1916. 47 . Jahrgang.

Kruja besetzt.
^österreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  4 . Febr. Amtlich wird verlaut-
°°rt : 4. Januar 1916.

N u s s i sche r Kriegsschauplatz.
Ein österreichisch-ungarisches Flngzeuggcschwa-

^Cn "^lich von Kremicnicc liegenden rns-
vchcn Etappenort Szrtmsk mit Bomben bewor-
-n ; zahlreiche Gebäude stehen in Flammen . Sonst

1 Besonderes vorgefallen.
italienischer Kr  i c g s sch an pIa  tz.

f Eirschützkämpse bliebe» an der küstcnländi-
>k» Front ziemlich lebhaft «. erstreckten sich auch

mehrere Stellen im Kärntner und Tiroler
^kuzgebivt. Das Schloß von D u r i n o wurde

urch mehrere Volltreffer der feindlichen Artillerie
kilweise zerstört. Vor dem T o l m ei n c r

k» cke n ko p f gingen die Italiener infolge der
ktztcn Untcrnchmuna unserer Truppen ans die
"nge westlich der Straße Ciginj -Sclo zurück,

südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Nordalbanicn operierenden ĵ. und k.

rnppj-n haben Kruja  besetzt «nd mit ihren
lhen den Jschmi-Flnß erreicht. Die Lage in

vntcnrgt'o unverändert ruhig.
>. H ö f c r , Fldmarschallentnaut.

« »»

^ÜMeiMx MM küi Alm
und6nit Silo.

®itic Kreuzcrgruppc hat man 3. Februar vor-
don ^ on  der italienischen Ostküste die Bahnhöfe
zin und San Bito,  mehrere Maga-
wjx Fabrik im Bereiche dieser Orte , so-
schw Schwimmkrahn durch Beschießung

^ ^ "digt und die Eisenbahnbrückc über de»
®cfrf)frv%CtCBo  uördlich Ortona zerstört. Nach der
Nxz . der Objekte von San Bito wurden

' beobachtet. Die Krcuzcrgruppc ist «nbc-
"U 'Lt zurückgrkehrt.

F l o t t e n ko m m a n d o.

Englische„Äumanität".
^ D”* )0M» 3. Febr . Die Admiralität teilt

hörd XX* ^ ^^ampfer meldete heute den Scebe»
r - in der Nordsee ein Zcppelin in

„ .f n ^ c Ul Z ustande  bemerkt lvirrde.
seno -p-, ^ imsbh, 4. Febr . ®cr hier eingetrof-

«Jwom &fe : "King " Stephen"  berich-
»' ^ um Mittwoch morgen den Zeppelin

jijA . la  öer Nordsee bemerkt hat. Die Gondel
B ‘5et' Sülle waren unter Wasser. Tie
j, " " K. 17 bis 20 K ö p f e stark, war auf
Da y C ^brsammelt und bat um Aufnahme.
Fiscst̂ "^'satzunst des Zeppelins der Besatzung des

ampfers an Zahl überlegen war . lehnte der
logle'ck" ^ ischdampfers die Bitte ab und kehrte
faH d n<5<̂ ^Kimsbop zurück, um die Angelegen»

38̂ ? oebehöredn mitzuteilen,
scheu ^ îmsby. 4. Febr . Meldung des Reuter-
Schguur̂ "^' Marinefahrzeuge , die nach dem
suchten ^ bes Zeppelinunglücks geschickt wurden,
keine a . K Nachbarschaft genau ab. Sie fanden

Spuren des Luftschiffes. Man schließt
' ^ ß der Zeppelin gesunken  ist.

uuiuaueu Engländer warten halt so lange,
ser ei Seenot befindlichen deutschen Lnstschif»
zuin̂ « iind. alsdann werden 2 Schisse wie
Gret | QÛ i>ie Suche geschickt. Heuchelei st la

„Die schlimmste Not Englands" — eine
Folge des A-Boot -Krieges.

r « 5* ttÄk. Telegrxaphen-Union. Der eng-
llche Minister Runciman erklärte einer Abord-

Uung von Fabrikanten in Manchester, die sich we-
5?" der Scksivierigkeiten des Transportes von
iohmatcrialicn an ihn gewandt hatten:

Der Schiffsmange  1 ist die schlimmste
Not . die England während des Krieges kennen
gelernt hat. Eine Besserung  ist vorläufig nicht
öu erwarten:  im Gegenteil, die Schwierig-
k^ iten  werden immer größer.  Die Admi¬
ralität hat mehr als 10 000 Handelsfahrzeuge für
Militärische Zwecke im Dienst und Tausende wer-
dm noch verlangt , können aber den englischen
Linien nicht mehr entzogen werden. Weil dadurch
die Versorgung des Landes und die Ernährung
der Bevölkernmg unmöglich gemacht würde. Unsere
Ersten sind an der Grenze ihrer Lei-
^ « n g s f ä h i g ke i t angekommen. Alle Werft-

Her MmiA in MM
Mge feile tferfelieit in Den toonnen.

gii Skr Aesse-NNm eil MsAr araigüctZ« U iüi! Mb
giiliafer Bi tiaea MA»llatirfediiBt ürrfeifl
Das deutsche Luftschiff„L. 19" vermißt.

Berlin , 4. Februar 1910. Am 81
Januar und1. Febr. hat ein deutsches
Unterseeboot  in der Themsemnndung
einen englischen armierten Bewachnngss
darnpfer, einen belgischen und drei
englische,zuBewachnngszwecken dienende
Fischdampfer, versenkt.

Das MarinelnftschiffL. W ist von
einer Aufklarnngsfahrt nicht zurück-
gekehrt. Die angestellten Itachforsch-
ungen blieben eraebnrslos.  Das Lnft-
schiff wurde nach einer Reutermeldnng
am2. Februar von dem in Grimsby
beheimateten englischen Fischdampfer
King Stephen  in der Nordsee trei¬
bend angetroffen.  Gondel und Luft-
schiffkörper teilweise unter Wasser.
Die Besatzung befand sich ans dem über
Wasser befindlichen Teil des Luftschiffes.
Die Bitte um Rettung wurde von dem
englischen Fischdampfer abgeschlagen,
unter dem Borgeben , datz seine Besatz¬
ung schwächer sei als die des Luft¬
schiffes. Der Fischdampfer kehrte viel¬
mehr nach Grimsby zurück.

Der Chef des Admiralstabs
der Marine.

Deutscher Tagesbericht vom 3. Februar.

IW. Grotzes Hauptquartier, 4. Febr.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschanplatz:
Einer der nordwestlich vonHnl ln ch

von«ns besetzten Trichter wurde durch
eine e°. xe englische Sprengung ver¬
schüttet.

Bei Loos und Neuville  lebhafte
Handgranatenkämpfe.

Die feindliche Artillerie entwickelte
an vielen Stellen der Front, besonders
in den Argonnen, rege Tätigkeit.

Westlich von Marle  fiel ein fran¬
zösischer Kampfdoppeldecker,  dessen Füh¬
rer sich verirrt hatte, unversehrt in
unsere Hand.

Oestlrcher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Balkan-Kriegsschauplatz:
Unsere Flieger beobachteten im

War dar- Tale,  südlich der griech¬
ischen Grenze, nnd bei der Anlegestelle
im Hasen von Saloniki umfangreiche
Brände.

Oberste Heeresleitung.
«rbciter im ganzen Reiche sind vom Heeresdienst
befreit. Die Zahl der durch Unfälle  nnd an¬
dere Ereignisse verlorenen Schiffe  ist
ebenso groß wie die der neu in Dienst zu stellenden
Fahrzeuge. Die Schwierigkeiten werden durch die
Forderungen unserer Verbündeten noch vergrö¬
ßert. Wir mußten einen Teil des Kohlende-
darfs Italien  senden , aber seit einiger Zeit
sind wir dazu nicht mehr  i m st a n d e. Jetzt ha¬
ben wir mit Frankreich vereinbart , daß cs die
Kohlen nach Italien befördert, woraus wir unsere
Verschiffungen nacki Frankreich erhöhen.

Der Panama - Kanal.
WB. London, 4. Febr . Lloyds meldet aus

Panama , daß der Kanal bis zu seiner dauernden
Wiedercröffnmrg ganz geschlossen  bleiben
wird.

Der letzte Zeppelinangriff auf Paris.
50 Häuser vollständig zerstört.

Wien, 4. Febr . (Ctr . Bln .) DaS Neue Wiener
Journal erfährt aus Genf : Meldungen aus Paris
zufolge sind dort beim letzten Zeppelinangriff in
der inneren Stadt nicht tveniger als 60 Häuser
vollständig zorstilrt worden. Die Wirkung der

Bomben war eine fürchterliche.

Das Achilleion versiegelt.
Berlin . 4. Febr . (Ctr . Bin .) Das ,.B. T ."

meldet ans Rottcrdanr : Wie ans Saloniki gemel¬
det wird, haben die französischen Behörden das
Achilleion auf Korfu versiegeln lassen. Sie be¬
schlossen, das serbische Lazarett in einem Nebenge¬
bäude des Palastes unterzubringen.

Die Zange bei Kut el Amara.
Kopenhagen, 4. Febr. (Ctr . Bln .) Tie Nach¬

richten des bei dem mesopotamischenHeere des
Generals A y l m c r zugelassencn Zeitungsvertre-
ters lassen die Lage des in Kut - el - Amara
.mit den Resten seiner Division eingeschlossenen
Generals Toninshend sehr kritisch er¬
scheinen. Die türkischen Stellungen werden als
sehr stark bezeichnet. General Aylmer befindet sich''

noch in den alten Stellungen 16 Meilen östlich von
Kut -el-Amara.

Der Seekrieg.
Der 1I°Bootkricg.

WB. London, 4.  Febr. Llods meldet: Ter bri¬
tische Dampfer Bell of France wurde versenkt. Die
europäische Besatzung und 22 Laskasren wurden
gerettet . 19 Laskaren werden vermißt.

Ein holländisches Schiff torpediert.
WB. Rottrrdam , 4. Febr . Die Niederländische

Tclegraphen -Agentur meldet, daß das holländische
Motorfahrzeug „Artenns " morgens um 21/j  Uhr
8 Meilen südlich von dem Noordhinder Lcrichtschifs
torpediert worden ist.

Zu der Torpedierung der „Artemis " meldet die
Niederländische Telegraphen -Agentur noch ergän¬
zend: Das Motorfahrzeug war nach London unter¬
wegs, als es in der Nähe des Leuchtschiffes Noord-
hinder von einem Torpedoboot, dessen National !,
tat unbekannt  ist . torpediert wurde. Die
Mannschaft verließ zunächst das Schiff, kehrte aber
später wieder an Bord zurück. Die ..Artemis
nahm unter eigenem Dampf Kurs nach Holland,
traf in Nieiüve Waterweg gegen 8 Ulw ein und
setzte die Fahrt nach Rotterdam fort.

WB. Haag, 4. Febr . Heute wurde voiii Ma¬
rinedepartement eine amtliche Untersuchung über
den Vorfall mit der Artemis cingeleitet.

Ein schwedischerDainpfer angehaltcn.
Karlskrona, 4.  Febr. Meldung des Ritzauschen

Birreaus : Der sckitvedische Dampfer „Presto", mit
Stückgut von Götebora nach Stockholu, unterwegs,
ist von einem deutschen Danivfer aufgebracht und
nach Swincmünde übergesührt Worden.

Die „Appam " eine deutsche Prise.
WB. Washington, 4. Febr . Botschafter Graf

Bernstorsf teilte Hrn. Lansing formell mit, daß
die Appam als Prise auf Grund der Bestimmun-
gend. preußisch-amerikanischen Vertrages, in dem
der Besitz des Falgzeuges demjenigen verbürgt
wird, der es erbeutet hat, nach Hamptons Roads
gebracht werde.

WB. London, 4. Febr . Die Times erfährt aus
Washington vom2. d. M.: Die Ansicht gewinnt

M UM.
innner mehr Verbreitung , daß es der Appam ge-
stattet werden wird , als deutsaies Eigentum nach
dem Vertrage von 1799 in Newport News zubleiben.

Die Newyork Tribüne schreibt über den Fall:
Auf Grund der bis jetzt bekanntgewordenen

Tatsachen ist die Appam das gesetzliche Eigentum
derjenigen , die sie nahmen . Nach bisher vorlieg-en-
den Präzedenzfällen kann man zwar annehmen,
dag man das Schiff den früheren Reedern zurück»
geben und die Prisenbesatzung internieren werde.
Es handelt sich hier um eine zweifelhafte Frage
und wrr werden das Gesetz nicht so auslegen , daß
der dcutiche Kommandant , der auf ritterliche Weise
me Regeln eingehaltcn hat. die unserseits von
Deutschland verlangt werden, seine Prise verliert.

, ri n' ufe ^ck , daran erinnern , das; er das Reckst
gehabt hatte, das Schiff in den Grund zu bohren,
nachdem er Passagiere und Besatzung in Sicherheit
gebracht hatte.

Rotterdam , 4. Febr . Die Times meldet aus
Newyork,- daß eine große Menge Lebensmittel u.
sonstige Bedarfsgegenstände an Bord der Appam
gebracht wurden . Die Vorräte des Schiffes waren
ersckÄpft und die Besatzung klagte über Hunger.
Leutnant Bergs erste Bitte ist gelvcsen, daß man
'hm Vorräte schicken sollte. Er hat tagelang die
drahtlosen Gespräche englischer Kreuzer belauscht.
Die dadurch empfangenen Informationen zwangen
ihn, um den feindlichen Schiffen zu entgehen, un¬
geachtet des Mangels an Lebensmitteln an Bord,
einen Umweg zu machen, wodurch er um zwei Tage
verspätet in Hampton Road eintraf . Leutnant
Bergs beiläufig gemachte Bemerkung, daß er schon
fünf Monate  auf See zngebracht hätte und er
nnd seine Mannschaft sehr ermüdet seien, macht
das Geheimnis noch dunkler, weil der deutsche
Hülfskreuzer erst Mitte Januar mit dem Angriff
auf englische Handelsschiffe begonnen hat.

Uebcr den
Wert der Beute

der Kaperfahrt ließen interessante Angaben vor.
Die Bank of Britisb Westafrika teilt mit . daß die
„Appam" einen Wert von etwa 700 000 Mark an
ungemünztem Gold  an B o r d hatte. Der Wert
der Fracht der in der Hauptsache aus Kakao Palm¬
kernen nnd Del bestand .belief sich auf mindestens
3 Millionen Mark. Der Wert de§ Scksiffes ist et-
wa ebenfalls 3 Millionen Mark. Das Dampf,
schiff „Corbridge". das ebenfalls eine Prisenbe-
satzuna erhalten batte , hat einen Wert von etwa
2 Millionen Mark. Die sechs Damvfschifsc, die
durch die „Möve" in den Grund gebohrt worden
sind, waren mit ihrer Ladung, wie die „Times"
ausrechnct, etwa 30 Millionen Mark lvert. Die
Gesamtverluste, die der Kaper der englischen
Flotte bergebracht bat. sind also sehr groß.

In Londoner Schiffahrtskreisen verwundert
man sick, darüber , daß die „Appam" kein draht»
loses Telegramm um Hilfe ablandte. Einiae der
Frachtschiffe, die durch die „Möve" in den Grund
gebohrt worden sind, hatten wahrscheinlich keine
drahtlose Telographieavpornte an Bord, aber die
„Appam" und die „Clan Mactavish" hatten sie
wohl. Man ist erstaunt darüber , daß auch nicht
ein einziger Notruf von diesen Schiffen ausge-
gangen ist.

Die Kapcrsnhrt d-r „Möwe".
Basel, 4. Febr . / Ctr . Frkft .) Havas meldet

aus Old Point -Comforü (Virginia ) : Die engl.
Passagiere Mercwether und James Filler und die
sechs Kapitäne der versenkten Schiffe baden sich
von der „Appam" an Land begeben. Merewetber
erklärte, die „Möve" sei ein Schiss von 3600 bis
El Tonnen , ursprünglich für den Transport von
Frucksten emqerrlbtet. Die Kapitäne dagegen sa-

otc „Move müsse die kürzlich uiugewondelte
„Ponga sein. Das Deck sei verstärkt worden, um
die Kanonen tragen zu können. Die Bugkanonen
eren durch eine falsche Schanze ans Schwarz blech

verkleidet gewesen. Das Kaperschiff babe eine Bc-
atzung von niedreren hundert Matrosen, die teils

Mützen in der Inschrift „Möiw" teils mit dem
Namen „Pongo ". der auch auf den Bordbüchern
tehe, getragen hätten.

Haag, 4.  Febr . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet
aus Old Point Coiuford : Nenn Engländer , die an
Bord der „Appam" waren und setzt an Lund ge»
krackst wurden , erzählen, daß die „Möve" außer
ihren Kanonen noch 2 Torpedolancierrohre an
Bord hatte . Alle erklären , gut behandelt Niorden
zu sein, wenn auch die Nahrungsmittel einiger»
maßen knapp waren . Die Prisenbesatzung hatte
Cj  leiodi nicht besser, als die übrigen Leute. Nur
wahrend der letzten 2 Tage besserte sich die Ernäh»
rung . Allch Wasser war reichlicher vorhanden.
.5 ist jedoch immer noch ein Geheim»

ms . Emrge sind der Auffassung, daß es ein in
ern Knegsschiff verändertes .Kauffahrteischiff, an-
°ere . daß es ein neues Schiff sei. Das Schiff
hatte 4 Kanonen , 2 am Vordei'- und 2 an; Achter¬
steven, die hinter stählernen Panzern verborgen
waren , welche niedergelassen werden konnten. Alle,
die cm Bord kamen, sind voll des Lobes über den
mutigen Kampf, den die „Clan Mactavish" mit
ihrem Sechsvfünder auf dem Vorderdeck gegen die
„Möve" ausgenommen hat 16 Mann ihrer Bö»



satzung ßitrben actötct und bicle verwundet , bevor
sie nach 2 Explosionen im Schiffsraum sank. Das
Gefecht dauerte länaer als eine halbe Stunde . So¬
dann schossen die Deutschen 2 Torpedos ab. Beide
trafen und die „Clan Macravish,, bekam Schlag¬
seite und verschwand einige Minuten darauf in
den Wellen.

Die kühne Tat des deutschen Schiffes hat nn-
erhörts Aufsehen in England  erregt.
„Daily Telegraph " widinet der abenteuerlichen
Fahrt der „Appam " einen Leitartikel , in dem es
heißt : „Marryat , Clark, Russell, Henty und andere
Autoren von Sceronianen würden es nicht gewagt
haben, eine so kühne und fesselnde Erzählung zu
erdenken, eine Erzählung , die, wenn sie eine Er¬
findung gewesen wäre, von den Jungen der gan¬
zen Welt geradezu verschlungen worden wäre .
Aber man hat cs hier nicht mit einem Roman für
die Jugend zu tun . — es ist ein Hauptkapitel aus
der Geschichte des großen Krieges.

- übI  immer te Wiionio W.
Zu beiden Seiten des großen Wassers herrschte

rn der Oeffentlichkeit die Meinung vor, daß der
Protest des Präsidenten Wilson  gegen die Ver¬
senkung des engl. Passagierschiffes L u s i t a n i a
der Sache nach erledigt sei und nur noch die for»
melle Regelung, die in mündlichen Verhandlungen
zwischen dem Staatssekretär L a n s i n g und dem
Botschafter Grafen B e r n sto r f f gefunden wer-
den sollte, noch ausstehe. Durch eine Mitteilung
in der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung haben
wir nun erfahren, daß der mündliche Ge¬
danke  n a u s t a u s ch nicht  zu einem endgül¬
tigen Ausgleich  geführt hat, rmd aus ameri¬
kanischen Blättern ist zu entnehmen, daß das dor¬
tige Staatsdepartement auf eine Entscheidung durch
Schrifwechsel zwischen den Regierungen drängt.

Die deutsche Regierung hat sich von Anfang an
bemüht, der Rcchtsauffassung des Präsidenten Wil-

. son so weit wie möglich entgcgenzukonrmen, da uns
mitten in deru gewaltigen Kampfe gegen eine
Ueberzahl von Feinden der Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen mit der einzigen bisher neutral
gebliebenen Großmacht keineswegs -gleich-
g i l t i g sein darf. Deshalb wurde ohne Rücksicht
auf die grundsätzliche Frage , ob der deutsche
U-Bootkommandant nach den Regeln des Volker-
rechts zur Torpedierung der „Lusitania " befugt ge¬
wesen sei, die Bereitwilligkeit ausgesprochen, Ent¬
schädigung  für die bei der Versenkung zugrunde
gegangenen amerikanischen Opfer zu leisten. Die
Schwierigkeit in der Rechtsfrage liegt darin , daß
die Verwendung von Unterseebooten als
Kriegswaffe  neueren Datums ist, daß da-
gegen die völkerrechtlichenAbmachungen über den
Seekrieg aus einer früheren Zeit stammen, in der
die llnterseeboote noch nicht auf der heutigen Höhe
der Verwendbarkeit waren. Tie bestehenden Vor¬
schriften passen nicht unbedingt für den wirksamen
Gebrauch dieser neuen kleinen, selbst wenig geschütz¬
ten und daher zu schnellstem Handeln genötigten
Angriffswaffe und lassen sich auf sie n i cht w o r t -
getreu,  sondern nur sinngemäß  anwenden.
Damit ist natürlich, . besonders bei einseitiger odxr
voreingenonimener Beurteilung , ein.ziemlich weites
Feld zum Streit darüber gegeben, ob im einzelnen
Falle das Vorgehen eines U-Bootes völkerrechts¬
widrig ivar oder nicht.

Andererseits müssen wir , die wir uns mitten in
einem schweren Kriege von ungewisser Dauer be¬
finden, darauf bedacht bleiben, uns nicht selbst durch
Anerkennung des theoretischen Standpunktes des
Präsidenten Wilson  die Hände für die künftige
Verwendung einer gefährlichen Waffe gegen Eng¬
land zu binden, das während dieses Krieges das
Völkerrecht oft genug mit Füßen getreten hat.
Zweifelhaft aber kann sein, ob England eine Ver¬
schärfung des U-Bootkrieges mehr fürchet,  als es
die Zuspitzung des Konflikts zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten w ü n scht. Ans der
Greyschen Abwehr des Vorschlags, eine effektive
Blockade in der Nordsee cinzurichten, konnte ge-
schlossen werden, daß er selbst keinen Anlaß zur
Verschärfung des U-Bootkrieges geben will.

Aber ebenso berechtigt ist die Ansicht, daß er viel¬
leicht diese Verschärfung gern für den Uebertritt

Vereinigten Staaten in das Lager unserer
Feinde in den Kauf nehmen würde, weil er sich da¬
von neben der mindestens finanziellen Kriegshilfe
Amerikas starke Wirkungen auf den erlahmenden
Kriegseifer der englischen Bundesgenossen und auf
die Haltung der kleinen neutralen Staaten ver-
spricht.

Daraus erhellt die außerordentliche
Schiccrc der Verantwortung.  die auf den
deutschen Staatslenkern gegenüber der Möglichkeit
eines Konflikts mit Amerika ruht . Sie können den
Streitfall nicht allein nach seiner rechtlichen Natur
behandeln, sondern müssen bei ihren Entschlie-
ßnngen eine ganze Reihe politischer un-
militärischer Folgen und Wirkungen
richtig  a b f chä tze n.

.
Neue russische Truppcilkouzciitratioilenin

Bessarabien.
lCtr . Frkft .) Aus Süd

ReiKnde berickw., ^ umamen heniberkomwende
t rW itofe Ir .nl lu llc,cn  legenden wer-icrimt große truppen in engen konzen  -
t r r e r t werden, die .sich aus R e i ch3 w e h r und
Ko s a t e n f 0 r m atro  ir en zusanimensetzen Alle
aus Zentralrußland kommenden Eisenbahnzilge
sind mit Truppenniassen u. Heeresartikeln belegt.
Auch zu Schiff werden Truppentransporte nach
Südbessarabien durchgeführt. Alle Hindernisse,
die die Schiffahrt in den dort angelegten Kanälen
verhinderten , wurden beseitigt. - - In Odessa und
den Donauhäfen I s in a i l und K i l i a wurden
zwei Fabriketablissements zu Munitions¬
fabriken  urngestaltet . Sie erzeugen unter Lei¬
tung englischer Techniker Artilleriemnnition . Um

m
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Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 5 . Februar 1915:

In Ostpreußen ein größerer russ.Angriff abgemiesen.
(1000 Gefangene, 6 Mosch-Gewehre.)

Vergebliche f,anz . Verdöste gegen die Heu genom¬
mene Stellung bei Massiges.

-Ü7

dem russ. Offiziersmangel  abzuhelfen,
werden die Schüler der oberen Gymnasialklassen,
die oft nicht mehr als 16 Jahre alt find, rekrutiert
und jetzt als Offiziere ausgebildet.

Aus Rußland.
Stockholm, 4. Febr. (Ctr. Bin.) „Rjätfch"

teilt mit : Eine aroße Anzahl von Tolsloianern sind
verhaftet worden wegen Verbreitung eines Auf¬
rufs gegen den Krim mit Deutschland.

Die Anklagen gegen den Kriegminister Suchoin-
linow wegen Hochverrats werden von einer beson¬
deren hohen Gerichtskommission untersucht.
Schwer kompromittierende Aktenstücke seien anf-
gefunden.

Lust- und S -rkrieg.
London, 4. Febr. (Ctr. Frkft.) „Daily Mail"

äußert starke Unzufriedenheit über den „Passiven
Widerstand", den England den Zeppelinangriffen
entgegensetzte. Seit Beginn des vorigen Jahres,
sagt die „Daily Mail " fanden 21 derartige An¬
griffe statt und kein einziges Luftschiff
iv u r d e v e rnicht  e t. Man hat die Abwehr-
kanonen, über die wir verfügen, außerordentt -ch
gerühmt, aber keine einzige hat ihren Zweck erfüllt.
Die sogenannten Horzel-Flngzeuge, die den Znm -9
liuen gewachsen sein sollen, waren nie -nr Stelle
oder nur in ungenügender Anzahl. Der Feind wird
durch unsere Trägheit ermutigt . Erst dehnte er
seine Flüge aus einen Abstand von 230 Klm. aus,
aber das letzte Mal ging er viel weiter . Man müsse
also, so verlangt das Blatt , mit denr System des
Abwartens aufräumen und selbst angreik-m. Die
Luftschiffe müßten in ihren Schuppen vernichtet
und in der Luft durch große Luftgeschwader ange¬
griffen werden. Niemals mehr dürften sie die ena-
lische Küste erreichen.

Haag, 4. Febr. (Ctr. Frkft.) Reuter meldet
aus London: Das Dampfschiff „Franz  F i s h e r ",
das als Kohlensöbiff bei der Küstenfahrt Dienst tat,
ist Dienstag Nacht durch ein deutsches Luft¬
schiff  auf denr Weg von Hartlepool nach London
in den Grund gebohrt worden. 13 Mann der Be¬
satzung sind ertrunken und drei durch ein belgisches
Dampfschiff gerettet worden. Der „Franz Fttver"
war ein erbeutetes feindliches Schiff mit 970
Tonnen Inhalt.

Englische Hinterlist.
WB. Berlin , 4. Febr . Von zuständiger Stelle

erfahren wir über den Angriff eines unter
holländischer Flagge  fahrenden eng¬
lischen Hilfskreuzers auf ein deutsches
Unterseeboot  noch folgende Einzelheiten:

Das Unterseeboot forderte den unter hollän-
bischer Flagge fahrenden Dampfer durch ein Signal
auf, zur Prüfung der Schiffspapiere ein Boot zu
schicken. Dies geschah nach einiger Zeit . Sicher¬
heitshalber tauchte das Unterseeboot und be'- '̂ttgte
durch das Sehrohr den Dampfer . Es war ein
ctiva 3000 Tonnen großer gewöhnlicher Fracht-
d a m p f e r m i t glattem Deck,  erhöhter Back
und einer Hütte . Nichts Verdächtiges ivar zu sebeu.
Der Name „M c l a u i e" aur Bug war deutlich les¬
bar . Als das Unterseeboot neben dem Schiffsboot
in etwa 1000 Meter Entfernung von dem Dampfer
auftauchte, cröffuete dieser unter holländischer
Flagge aus zwei Geschützen mittleren Kalibers und
Maschinengewehren ein heftiges Feuer : das U-Boot
konnte sich gerade noch durch schnelles Tauchen
retten . Der Danipfer versuchst noch zweimal, das
Unterseeboot zu rammen . Während des gan¬
zen Vorganges führte da s S ch iss die
holländische Flagge.  Ein holländischer
Dampfer „Melanie " ist unbekannt. Dagegen findet
sich in Lloyds Register ein englischer ' Dampfer
drescS Namens von 3002 Bruttoregistertounen.

In diesem Zusmnmenhang ist auch eine Mel¬
dung der Agcnce Havas vom 28. Januar lehrreich,
derzufolge der bewaffnete französische
Postdampfer „Plata ", ohne angegriffen zu
sein das Feuer auf ein Unterseeboot eröfin-te und
es versenkt haben will. In einer Besprechung die¬
ses Falles versicherte der französische Sldmiral
Lacazc  dem Vertreter des „Petit Journal " , daß
die französischen Handelsschiffe- a u s d r ü ckl i ch
den Befehl  hätten , auch wenn sie nicht ange¬
griffen seien, auf jedes feindliche Unter¬
st c b 00 t das Feuer zu eröffnen  oder es zurammen.

Der Dampfer„Woodfield".
WB. London, 4. Febr . In P l y m 0 u t h tra¬

fen der Kapitän und 25 Mann von dem englischen
Dampfer „W 0 0 d f i e l d", der am 3. November
40 Meilen von Gibraltar von einem deutschen
Unterseeboot  angegriffen wurde, ein. Nach
einem zweistündigen Kampfe, ivährenddessen die
arabischen Heizer des englischen Dampfers streik¬
ten, ging die Bemannung in die Rettungsboote.
Der Dampfer wurde torpediert
^ Aus dem Hang, 4. Febr . (Ctr . Bin .) „Daily
Telegraph " schildert den Kampf zwischen dem eng¬
lischen Dampfer „Woodfield" und einem deut¬
schen Unterseeboot  40 Meilen von Gibral¬
tar entfernt . Die kleinen Geschütze des Dampfers
„Woodfield" konnten auf eine so weite Entfer¬
nung nicht treffen, dagegen wurde „Woodfield"
von einem Granatenregen des Tauchbootes über¬
schüttet. Der englische Kapitän erhielt zwei Ver¬
wundungen . Die arabischen Heizer verließen beim
ersten Schuß ihren Posten und rannten auf Deck,
so daß der Obermaschinist ihre Arbeit übernehmen
mußte. Die Beschießung dauerte drei Stunden.
Dann gab der Kapitän die weitere Verteidigung
auf. Er zählte 8 Tote und 14 Verwundete. Die

:Ueberlebenden des Schiffes, das s päter torpe¬
diert  wurde , rettete » sich zum Teil auf Booten
an die afrikanische Küste und lvurdeu von N e -
gern festgehalten ,die für ihre Freilassung
sehr, hohe Summen forderten.

Der Zeppclinaiigriff auf Saloniki.
.Aus. der Schweiz, 3. Febr . Fraccaroli meldet

weiter über den Zeppelinangriff auf Saloniki : ES
war eine wabre Hölle » nacht. Gegen 3 Uhr
°-Uu&u durch heftige Explosionen aufge-
1 uttclt . Glühend leuchtete es am Sternenhimmel
auf. Depots voll Tabak, Zucker und Naphtha gin¬
gen in Flammen auf. Zum Tod erschrocken ergoß
sich die Menge zum Safenplatz, wo fünf Bomben
auf verankerte Dampfer fielen, ohne großen Scha¬
den anzurichten (das Gegenteil ist nach den Beob-
achtungen der deutchen Flieger richtig), andere fie¬

len auf die Festung Tophane  und ' auf das Re-
gierunggebäude . Es gab 18 Tote und einige 60
Verwundete. Prinz Andreas  und General
Sarrail  besuchten das bombardierte Viertel u.
sprachen der Bevölkerung Mut zu. Die Kriegs¬
schiffe sandten dem Zeppelin nur wenige Schüsse
nach.

Ein netter Stadthauptmann.
Der Petersburger „Rjctsch" schreibt: Der Be¬

richt des Senators Krafchenikoff über die Maiun¬
ruhen im Moskau macht einen peinlichen Eindruck,
weil daraus hervorcrebt, daß der Stadthauptmann
von Moskau, Adrianoff , mit entblößtem Haupte
den plündernden Pöbel anführte . Adrianoff soll
deshalb gerichtlich zur Verantwortung gezogen
werden.

Furcht vor Zwietracht im Vicrverbaud.
Aus der Schweiz, 4. Febr. Borghese bespricht

in einem längeren Artikel im Corriere della Sera
die drei Wege, welche den Mittelmächten zum
Siege offen stehen, nämlich erstens Calais -Paris,
dann Suez -Bombay und ermahnt den Viejrver-
band, hauptsächlich den dritten Weg zu , verram¬
meln, nämlich die Zwietracht iin Vierverband und
den eventuellen Abfall einer Macht.

Der Krieg gegen die Ratten.
In der Pariser Preise findet man Nachrichten,

wonach an der französischen Front jetzt ein Wett¬
streit im Erlegen der Ratten ansgebrochen ist,
denn die Militärbehöörde bezahlt für die geschick¬
testen Jäger namhafte Prämien . Man berichtet
von einem Soldaten Morin , der sich in den Lauf¬
gräben an der Aisne als besonders tüchtiger Rat¬
tenfänger bekundet. Während 106 Tagen ist es
ihm gelungen, nicht weniger als 6437 Ratten zu
erlegen. Aus der Zahl dieser erlegten Nagetiere
kann man ersehen, wie lebendig die französischen
Laufgräben sein müssen.

I » rumänischem Lichte.
In einer Uebersicht über die Ereignisse der 18

Kriegsmonate schreibt die in Bukarest erscheinende
„Jndäpendance Roumaine " : „Oesterreich-Ungarn
hat sich Cetinjes bemächtigt, hat Skutari genom¬
men, trotz des Tarabosch-Berg-es, wo Essad vor
wenigen Jahren noch so großen Widerstand zu lei¬
sten wußte. Die Truppen des Kaisers Franz Josef
sind im Besitz der ganzen montenegrinischen Küste,
einschließlichdes von Italienern erbauten ausge¬
zeichneten Hafens A n t i b a r i, sowie der einzigen
montenegrinischen, ebenfalls von Italienern ge¬
bauten Eisenbahn Anttvari —Virpazar und sind
Herren von Giovanni di Medua und Alissio. Das
alles ist das Gegenteil fener Politik , die Italien
seit mehr als 30 Jahren verfolgt."

Wehrpflicht zu. „Daily News" melden aus Balti¬
more: Deutsch-amerikanische Vereine hielten eine
.Versammlung ab, die von zehntausend Personen
besucht war und die unter großer Begeisterung
eine Resolution gegen die Wiederwahl des Präsi¬
denten Wilson annahm.

Deutschland.
* Schulwesen. Berlin,  4 . Febr . Nach einer

Mitteilung , von zuständiger Stelle wird die E i n-
richtungi von Lehrgängen  vorbereitet , die
den ans dem Kriege zurückkehrenden früberen
Schülern höherer Lehranstalten die Möglichkeit
bieten sollen, ihre Schulbildung zum Abschluß zu
bringen und die Reifeprüfung abznlegen. Eine
ähnliche Einrichtung ist auch für die aus dem
Kriege znrückkehrenden Seminaristen und Präpa-
randcn in Aussicht genonunen.

Schweiz.
Verletzung der schweizerischen Neutralität durch

ein italienisches Flugzeug.
, - Aus der Schweiz, 3. Febr . Heute nachmittag
3 Uhr überflog von Porto Ccresio kommend ein
italienisches Flugzeug Lugano in der Richtung
nach Monte Genen . Es umkreiste mehrmals das
hiesige, hochliegende Semniar , das augenblicklich
Militärzwecken dient . Die schweizer Soldaten
feuerten sofort von verschiedenenSeiten auf das
Flugzeug : eine Kompagnie verfolgte es n. zwang
es bei T a v e r n a zu lande  n. Das Flugzeug
hatte zwölf Treffer erhalten.  Der Füh¬
rer , ein italienischer Offizier , gab zu seiner Ent¬
schuldigung an . infolge des Nebels habe er den
Luganerfee und den Mnzzanersee mit dem Comer-
see und Vareserste verwechselt. Die Bevölkerung
m Lugano und Umgegend bespricht lebhaft die
Tatsache. Die dort wohnenden Italiener sind be¬
sonders aufgeregt.

Portugal.
Tic Unruhen in Lissabon.

Madrid , 4. Febr . (Ctr . Frkft .) Der „Jmpar-
cral" berichtet, daß die Unruhen in Lissabon tort-
dauern . In der Tobacstraße tötete eine Bombe ei¬
nen Wachtmeister und verwundete zwei Gendar¬
men. Die Angreifer wurden durch Revolverschüsse
zerstreut. In anderen Vierteln platzten mehrere
Bomben und richteten Materialschaden an . Die
Behörden haben Vorsichtsmaßregeln ergriffen.
Der Palast des Gouverneurs wurde militärisch be¬
setzt. Die Arbeitersyndikate wurden mit Truppen-
kordons umgeben. Die Streikenden suchen den
Generalstteik herbeizuführen. Der Trambahnver-
kehr war unterbrochen. Alls Verhafteten werden
an Bord von Kriegsschiffen verbracht.

Die Bewegung hat auf Settnbal , San Pedro,
Portein , Rednndo, Montcmar , wo der Bürger¬
meister gefoltert und dann ermordet wurde, Agna-
rantes , Pedro Folgaria und andere Orte nberge-
griffen. Truppen wurden nach diesen Ortschaften
gesandt,

Nordamerika.
In gut unterrichteten Kreiken Washingtons

sagt man, daß der Apell des Präsidenten an den
amerikanischen Patriotismiis halb eine natio¬
nale.  halb eine Wahlpolitik  sei . Nach der
„Newyork Tribüne ", die gewöhnlich gut uiiterrich-
tet ist. besteht ietzt viel lveniger Gefahr einer
SckMierigkeit mit Deutschland als Zn irgend ei-
nein Zeitpunkt seit der Versenkung der „Lnsi-
tania ". Indem Wilson die Verbündeten auffor¬
derte, ihre Handelsschiffezu entwaffnen , widrigen-
falls er ihre Zerstörung legalisieren würde, hat er
Deutschland die lang ersehnte Gelegenheit ge¬
geben. einen befriedigenden Abschluß
der „L u f i t a n i a" - Fr a g e zu erreichen. In
Washington ist außerhalb der amtlichen Kreise die
Ansicht weit verbreitet , daß die Verbündeten den
Vorschlag des Präsidenten ablehnen werden. (Ist
inzwischen geschehen. Ainu. d. Red.) Die „New¬
york World", die häufig! als Sprachrohr Wilsons
benutzt wird , sagt, Wilsons .Rede bedeutete weder
eine Warnung an Deutschland noch an England,
'Indern ân hie Amerikaner. Bemerkenswert ist,
daß Wrfion die Billigung der schärfsten deutsch-
amorikannchen Presse gefunden hat. Der Gegensatz
zwischen Wrlson und Roosebelt  spitzt sich
mehr und mehr auf die Frage der allgemeinen

Lokales.
Limburg, 5. Februar.

^ Görrcsgesellschaft.  Die hiesige
Ortsgruppe der Görrcsgesellschaft veranstaltete am
Abende des Festes Maria Lichtmeß im Preußi 'chen
Hofe ihre erste Versammlung im neuen Jahre.
Zahlreiche Mitglieder und Gäste hatten sich zu der¬
selben eingefunden. In Vertretung des durch ein
plötzliches Unwohlsein verhinderten 1. VorüvendeN
begrüßte Herr Bürgermeister Kanter  die erschie¬
nenen Damen und Herren, Nachdein er dem um die
Görres -Gescllschaft hoch verdienten Vorsitzenden,
Herrn Domdekan Dr . H i l p i sch warme Worte für
eine baldige Wiederherstellung gewidinet hatte , er¬
teilte er Herrn Domkapitular Geistl. Rat R e u ß,
welcher liebenswürdiger Weise noch in letzter
Stunde einen Vortrag für den Abend übernonnnen
batte, das Wort. Der - hochw. Herr Redner ver¬
breitete sich in hervorragend schöner Weise über das
Thema : „Karl, der Große und seine Beziehungen
zur Kirche." Der 27. Januar , der Geburtstag un¬
seres erhabenen Kaisers und der am 28. Januar
als Todestag Karls des Großen hatten die An¬
regung zu dem gewählten Thema gegeben.

Im fünften Jabre seiner Regierung zog Karl
der Große auf das Hilfegesuch des Papstes Hadrian
hm über die Alpen gegen die Longobardcn, welche
den Papst hart bedrängten. Gleich nach der ersten
Begegnung . entstand zwischen diesen beiden großen
Männern ein herzliches Freundschafisverhältnis.
Aach dem Tode Hadrians erneuerte Karl dieses
Freundschaftsbündnis mit dem Nachfolger Hadri¬
ans , Papst Leo HI . Dieser sandte Karl die Schlüs¬
sel zum Grabe des hl. Petrus und das Banner der
«tadt Rom. Bald schon bedurfte Leo III . des
Schutzes seines Freundes gegen gewalttätige Em¬
pörer . Karl zog im Jahre 800 wiederum über die
Alpen nach Rom, wo sich dann in der Weihnachts¬
nacht eines der wichtigsten Ereignisse des Mittel¬
alters vollzog, nämlich die Krönung Karls des
Großen zum römischen Kaiser. Somit hatte die
Kirche einen mächtigen Schützer erhalten . In
außerordentlicher interessanter, eingehender Weise
schilderte der Redner sodann den dauernden Ein¬
fluß Karls des Großen auf Kirche und Schule, sei¬
nen Sinn für Wissenschaft und Kunst, seine Vor¬
liebe für Italien , welche ihn italienische Meister
der Ton - und Baukunst heranziehen ließ etc. Von
der Vergangenheit in die Jetztzeit überleitend, kenn-
zeichnete der Redner in trefflichen Worten die Per-
sönlichkeiten unseres glorreich regierenden hl. Va¬
ters und unseres hoben Herrschers Wilhelm II.
und schloß seinen mit höchstem Beifall anfgenomme-
neu Vortrag mit dem Ausdruck warmer Wünsche
fiir einen baldigen ruhmvollen Frieden . Herr
Bürgermeister Kauter übermittelte Herrn Geistl.
Rat Neuß den Dank der Zuhörekschaft, welche den
geistvollen Ausführungen ungeteilte Aufmerksam¬
keit gewidinet hatte. Nach einigen Stündchen ge¬
mütlichen Znsaminenseins trennten sich die Anwe¬
senden voll Befriedigung über den Verlcmf dcsAbends.

D e r ,,S t 0 ck i n E i s e n". In der Zeit,
rn der so große Opfer von allen gebracht werden
müssen, ist es um so srendiaer anznerkennen, wenn
sich dazu auch noch Bereitwilligkeit findet zu frei¬
willigen Opfern . So waren die Schüler der ge¬
werblichen Fortbildungsschule ans Vergnlassnng
des Schulleiters gern bereit, für einig>e Wochen
ans die ihnen noch zur Verfügung stehenden klei¬
nen Mittel fiir Näschereien oder für sogar ver¬
botene Früchte zu verzichten und zum Zwecke der
Kriegsfürsorge zu opfern. Zwecks Einsammelimg
der Groschen bat die schule einen eisernen Scknld
genagelt mit Nägeln zum Preise von 6, 10, 25 Pfg.
und 1 <M.  Die ca. 400 Schüler haben die ganz er¬
hebliche Summe von über 200 dt  zusmnmenoe-
ltaoelt. Der eiserne Schild, der in dem Geschäfte
öin= rPJ!? Bahnhofstraße fiir einige Tage
aiiSfliejtellt ist, soll als bleibendes Andenken im
alten Schloß anfgehängt werden, das Geld wird
deni eisernen Stock in Limburg zugeführt . Zürn
Zivecke der Nagelung veisammeln sich die Schüler
am Sonntag morgen 1l Uhr ans dem Sehloßhof
U- ordnen sich unter Leitung von Landstnrmunter - j
offizieren zum Zuge. 11 Uhr 10 Min . tritt die
Musikkapelle des Laiidsturm-Bataillons Limburg
an die Spitze des Zuges , der dann zum Markt
marschiert, .vsier wird eine Ansprache an die !
Schüler gehalten. Darauf nagelt die Schule durch >'
den Schulleiter einen goldeiien Stiftungsnagel n. -
hinterher jeder Lehrer und Schüler einen eisernen -
Nagel . Rund 600 eiserne Nägel sollen eingeschla- i
gen werden. Da sich dies an dem Morgen nicht l
erledigen läßt , so werden die einzelnen Klassen in
der folgenden Woche die Nagelung fortsetzen. Auf
diese Weise wird die Schule ihren Schülern eine .
denkwürdige Erinnerung verschaffen an den Ge-
bnttstgg seiner Majestät im Kriegsjahre! 1916 u.
zugleich der Aufforderung unseres obersten Lan¬
desherrn , der Kriegsfürsorge an seinem Tage zu ^
gedenken, tn lvürdiger Weise entsprechen
™ 7 )' Schwurgericht.  Für die unter dem '
Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirektors, Geheim. ;
Jnstizrats von H n a 0 am 6. März ds. Js . begin¬
nende SchwurgerichtSperiode wurden folgende [
Herren als Gesch w o r e n e mlsgelost:
o m Köhler Karl , Oberschichtmeister, Weilburg", !
2. Roth Heinrich, Kaufmann , Wetzlar: 3. Amend
Ludivrg, Müller , Dorlar ; 4. Jung Philipp , Land- ;
totrt , Hochelheim: 6. Preußer Karl , Domänenrat,
Hadamar ; 6. Bürbach Ferdinand , Rentner , Diez:

Utitfl Anton . Händler . .Hörnsheim ; 8. Demmek
Plnlipp , Obersteiger, Hirschhansen: 9. Knetsch
Will).. Gemeindevorsteher, Biskirchen: 10. Witt-
lich Wilh., Metzger, Kirberg ; 11. Thielmann
Hermann , Rentner . Oberneisen ; 12. Pfeiffer Aug-,.
Gemeinderechner, Schweighausen; 13. Preußel
Aug., Gastwirt . Freiendiez : 14. Marr Heinrich.
Mühlenbesitzer. Werdorf : 15. Flieget Jakob , Kauf-
mann , Dietkirchen: 16. Stengler August, Sck'orn-
steinfsgermeister, Runkel : 17. Zimmermann IN.
Heinrich. Kaufinann . lsiiederquambach; 18 SoM-
iner Heinrich. Bnchdrnckereibesitzer. Bad Ems:
19. Willwacher Anton . Bürgermeister . Bach- 20.
Glod Heinrich. Professor, Wetzlar; 21. von Ame-
fnnxen Wilh ., Marinestabsingenienr a. D„ Bad
Eins ; .22. Keßler Wilh., Bürgermeister , Halbs:
23. B r ö tz David , Bauunternehmer , L i m b u r gl
24. K 11b Peter , Eisenbahnschreiner Limbnr  gl
20. Heymann Jakob , Renter , Brannfels : 26. Müb
ler Karl , Rentner , Niederneisen; 27. Blank Joh.
Landwirt , Mühlbach: 28. Dienslage Ernst , Kauf¬
mann , Diez: 29. Gerber Joh ., Landwirt . MereM
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Was russische Tagesberichte
Zu melden wissen.

fi)irP* en' Alls dein Kriegspressequartier
k'hw to n-f ^et • Wer die russischen Tagesberichte
lwiwn ^ st, den mich wirklich das Gruseln cm»
jvn, * ®err  Sassanow hebt in seiner Rede an die
ünnT!! ẑ ,en ^'rvor , daß ihn trotz der trostlosen
n->n QltT Balkan die Müßte Zuversicht für ei¬
st;ir°.^ rÄ" ^ kwn Triumph der russischen Sache er»
üicfh’ t^ q.§ der Generalstab aus der Front zu
sn ,LU berechtigt in vollem Maße zu solchcin
£Vi»,.raJien  * n den Erfolg der russischen Waffen.

sollte noch an diesem Erfolge zweifeln,
b»di cr  Petersbnraer Bericht vom 28. Januar
N „s,,f "sllsvoll hervorhebt, daß die Deutschen den
im ifrrcä Kaisers gefeiert hätten , daß aber
m gemeinen in ihren Linien keine besondere
r̂ î li.tenlna zu bemerken gewesen wäre ! Wenn

lvn in der Front so etwas zu konstatieren war,
da erst das Hinterland ausgesehen haben!

erchen kann ruhia sein. Mögen auch beispiels-
bol>» ^ e im gleichen Taaiesberichte hervorge-
bm?^ Wird, österreichisch-ungarische Abteilungen
„,,^-drer Flucht Gase angeloendet haben, der Sieg
hiiws i an  die Fahnen Rußlands und seiner Ver¬
wundeten ketten.

der Tat beweist jeder russische Generalstabs-
hast ^ d? ^ das russische Millionenheer eine fabel»
Ki» .Tätigkeit zur Erringung des endgülffgen
in ^̂ ifaltet . So erfährt der staunende Leser
Tn»» t»rsburg und Moskau am 30. Januar , daß
arhn ?V bor  äwar zwischen Riga u. Pripsatj Ruhe
Auffn - ^ e, daß es aber bei Kolki russischen
opfr,« arcrn  gelungen wäre , einen ganzen Posten
Ntete sĤ ^u nehmen, und einige hundert Kilo-,
5ftr.iT - sich an der Strypa haben sogar zwei
nm™ S ctn  Vaar glückliche Treffer in umere Ka-

/ss nnd Muitionswagen beobachtet. Ja , nicht
Auirm ' selben Raume durchschnitten russische
knn̂ wines unserer Drahthindernisse und er-
schpî ^ ^5 Minen . Der Reichtum an kriegsent»
Nl>°onden Begebenheiten ist überwältigend.
6. br der Schluß des Berichtes setzt allem die

Nordöstlich Ezcrnowitz, heißt es (wa-
Wie in ''derhaupt nordöstlich von Budapeft oder

n2 ließen wir eine Rauchwolke aufsteigen , die
l .ernd bei Savveurarbeiten hinderte . Wer-
wir dergleichen überstehen können?

Nes Mm ^^ Eich seltsam, daß sich die Führung ei»
Dssemr ^ ?"onl,eeres damit abgibt , der dreitesten
deren ^ oit Einzelheiten mitzuteilen , die in an¬
der kaum in den Siffiationsmeldungen

— osttonen verzeichnet sind.

47 . Jahrgang.

scheiden*55 ^ Dampfwalze?
11 Seworben.

Wo bleibt die. be°
Ihre Lenker sind be-

Deutschland.
^aushaltausschuß des preußischen

Abgeordnetenhauses.
Budosikm.' Aebr . In der heutigen Sitzung der
teiliin » .?sunlsiion machte der Berichterstatter Mit»
Markt  e E>ie Lage des Düngemittel»
sich» •, Der Finaiizminister niachte vcrtrau-
stofsdö,,» oilungen über, die Fabrikation des Stick-
gerufenm̂ m Leistungsfähigkeit der ins Leben
der 5?W +Ü'r lc¥ lm ^e und über die Organisation
Merkt,- ;»uuug des fabrizierten Stickstoffs . Er be»
under»m " ?^ ^eren Verlauf der Besprechung unter
Verkoins .™^ dw ReichSiverke bei Festsetzung der
Müstt,',, ^ ô̂se für Kali-Stickstoff Rücksicht nehmen
^nvatindustt - ^ utabilitäksverhäNuisse der

^ dem folgenden Punkte des Beratungspla-Ne§ chigenocn Punkte
MenswliÄ^ ? d betreffend A cke r b e st e l l u n g u

Arbeitskräfte in der Landwirtschaft
>rr  Rsrichterstatter zahlreiche Wünsche der

Landwirtschaft vor. Ein Kommissar des Kriegs-
Ministers machte Mitteilungen über die Beur-
l a u b u n g Militärdienstpflichtigcr für die bevor¬
stehende Frühjahrsbestellung . Er wies insbesondere
darauf hin, was angestrebt werden müsse und an¬
gestrebt werde, um kleine landwirffchaftliche Be¬
triebe unter Leitung eines erfahrenen Landwirtes
in gemeinsame Wirtschaft zu übernehmen . Bei der
Beurlaubung landwirtschaftlicher Betriebsarbeiter
und Arbeitskräfte spreche neben der notwendigen
Rücksicht auf die Erhaltung der la >dwirtschastlichen
Produktion auch die Rücksicht auf die jeweilige tak¬
tische Lage niit . Die Kriegsgefangenen kämen nach
wie vor vorwiegend für die größeren Betriebe in
Betracht. Demgegenüber wurde aus der Kommis¬
sion von mehreren Seiten darauf hingewiesen , daß
die Verwendung von Kriegsgefangenen auch in
kleineren und mittleren Betrieben unerläßlich sei,
wie sie sich auch bislang in der Praxis durchaus be°
wäbrt habe.

Ae Mall der MUddiM».
Die wichtige Rolle , welche unsere Viqhwirischaft

zu spielen berufen ist. verdient es Wohl, daß man
ihr eine ganz besondere Aufmerksamkeit zuwendet.
Ein rücksichtsloses Draufloswirffchaften ist gerade
bei der Viehwirtsckiaft am wenigsten am Platze und

muß die verhängnisvollsten Folgen nach sich ziehen.
Dies gilt vor allem von einem planlosen Abschlach¬
ten des Viehes . Je mehr Vieh abqeschlachtetwird,
desto größer werden nachher die Schwierigkeiten.
Wenn das Vieh schonungslos abgcschlachtet wird,
dann vergrößert sich in Zukunft nicht allein die
Fleischnot, sondern auch die Milchnot und die Fett-
knapphcit wird künftig immer größer . Es hält
immer sehr schwer und es dauert jedesmal auch
eine geraume Zeit , wenn man einen hernnterge-
brachten Viehstand wieder auf die Höhe bringen
will , besonders wenn nicht allein Mastvieb , sondonr
auch Jung - rind Zuchtvieh in großer Menge zur
Abschlachtung gekommen ist. Nicht allein die Kon¬
sumenten , sondern auch die landwirffcktastlichen
Produzenten werden später die üblen Nachwirkun¬
gen zu ihrem großen Schaden merken müssen. Denn
wenn die Landwirte später ihren verminderten
Viehstand wieder auffüllen wollen , dann werden
auch sie die Knappheit sehr empfinden , nnd sie
müssen dann enorm hohe Preise für das neue ein¬
zustellende Vieh anlegen . ,

Dies sollten auch die Landwirte bedenken, Wenn
sie über die Rentabilität der Vichproduktion ihre
Berechnungen anstcllen . Leider kommen manche
Landwirte auf Grund ihrer Berechnungen zu dem
Schlüsse, daß die Viehproduktion für sie nnrenta-
Hel ist, und sie geben daraufhin oft ihre Biehwirt-
schaft auf . Um diesein verhängnisvollen Uebel zu

ÄÄ tolwf btorir^ ft[irf,cn  Fachliteratur
Zn lak  bingewiefen wor-
falfdwr Gn,nw, ^ "/oblIltatLberechniingeu oft auf
Schlußfolaerunam , n^ n U—r ÖQ̂,cr ÄU in -igen
Ssür  f " fuhren muffen. Beispielweise
ffi de^ etm en' Wir'/krTbu  Dwhwirffchaftskosten das

^/jchaft gewonnene Heu u Stroh
häufig zu Marktpreisen  in SfpAmmn
mit der Begründung , cs könnte zu diesem Preise
verkauft Werden und inusse darum auch bei Ver^
Wertung in der eignen Wirtschaft zu diesem Preise
kalkuliert worden. Diese Begnindung ist irrig
denn der Marktpreis gilt nur für die tatsächlich
auf dem Markte gehandelten Mengen . Der Preis
würde gleich zurückgehen, sobald eine größere
Menge Heu und Stroh auf dem Markte erscheinen
wurde . Eine Anrechnung des Markipreises ist

bem  Grunde falsch, weil der Markt-
mm w Ö1C Transportkosten , Zeit - und Arbcitsauf-
beim Sinn  Materialeinbußen einschließt, die

^ ^ Verbrauch im eignen Betrieb nicht in
lastun ? der 'S 't- weitere rechnerische Be-

E»er Viehhaltung erwachst daraus , daß bei
wi^ ü ^ ^ ungen off Fnttcrniittel zu hohen Prei-

werden , die marktmäßig nur gering
kLffeln usw ^ Kaff . Rübenblätter , Abiall-

Ni Daawen wird anderseits der Wert des in der
Vlehwirt >chaft gewonnenen Stalldüngers  oft
viel zu gering angeschlagen oder gar überhaupt
nicht bewertet . Es gebt aber nicht an , daß man auf
der einen Seite bcispielslveise Kraftfuttermittcl im
vollen Werte der Viehwirffchaft zur Last schreibt
* 5?- 0rn Seite dagegen den Wert des erziek
ten Stalldüngers ganz außer Rechnung läßt . Das
Vreh ist nämlich nicht nur Milch- und Fleischliefe,
rant , sondern auch eine wichtige Stickstossqnelle n.
sorgt so nwirekt für vermehrte Erträgnisse an Ge-
v Ctn>- und Kartoffeln auf dem Ackerlande. Wird
die Viehhaltiing eingeschränkt, so ist eine nach-
teilige Wirkung auf die Getreide - nnd Hackfrucht-
ernte unausbleiblich . Die . Aufwendungen an Kraft-
futter sind mithin nicht allein für die Viebproduk-
non gemacht sondern auch für die Stallmist,
dungnng , für die Sicherung der Erträge auf dem
Ackerlande.

Der Wert des Stalldüngers  ist nun
aber im Kriege gegen früher ganz gewaltig ge-
stiegen.  Denn die Zufuhr des wichtigsten
Düngers , des Stickstoffs , namentlich in Form von
Chilisalpeter , dm wir früher in großen Mengen
Pont Auslande bezogen, ist uns infolge des Krieges
gänzlich iliiterbimdm . Infolgedessen sind wir , was
den Stickstoff anbelangt , sozusagen ganz auf den
einheimischen Stickstoff in seiner natürlichen Form,
nämlich auf den Stalldünger , angewiesen . Ohne
Stickstoff läßt sich schließlich kein Ackerbau betreiben,
und darum muß die Landwirtschaft schon aus diesen
Gründen im eigenen Interesse in ihrem Betrieb
einen Viehbestand zu erhalten sucku'n. Ueberhaupt
ist immer zu bedenken, daß der landwirtschaftliche
Betrieb ein zusammenhängendes Ganzes , einen
ineinandergreifenden Organismus bildet . Die ein¬
zelnen landwirtschaftlichen Betriebszweige gehören
zusammen und ergänzen sich gegenseitig , und da-^
rum haben auch jene recht, »velche sagen, eine
Landwirtschaft ohne Vieh Wirtschaft
sei keine rechtschaffene Landwirtschaft.
Man darf nicht jeden einzelnen Zweig für sich allein
betrachten und losgelöst vom Ganzen berechnen
wollen , weil man dann immer zu Fehlschüssen kom¬
men muß. Und besonders in der heutigen großen
Zeit soll nicht der Rechenstift in erster Linie unser
Handeln bestimmen, sondern das ffroße Ganze ist
zunächst ins Auge zu fassen und die großen vater¬
ländischen Notwendigkeiten.

(Volksvereins -Korrespondenz.)

Kriminal -Nonetten.
Die Banknote des Sträflings.

1) ^""""al-Novelle von FriedrichT bi eme.
(Nachdruck verboten.)

1.

Oktober des Jahres 1012 hatte sich im
fuHiirfw. nim f'T des Gresortschon Bankhauses in der
Erodn » Gouvernements - nnd Kreishauptstadt
große zahlreiche Kundschaft versaimnelt . Die

-oank und di» ist -r.Mn  in So™ hnrrh eine bet*gitterte und die Stühle in dem durch
getren»«bch 'ebwnnd von der eigentlichen Kasse ab-
eine Vorzimmer ivaren sämtlich besetzt, ja,
nieb^ » Wbl später Gekonrmener hatte keinen Platz' " wr gefunden n _5 . » mWn \  lourer Welonimener harre reinen Ptllv

C ■ cn  und stand oder promenierte umher,
sucht allein eine buntgemischte, sondern auch

n „i,Wrbige Gesellschaft, die sich hier zusammen-
titni » "Ho möglichen Trachten. Typen und Nationa-

men waren vertreten . Am Fenster stand hoch-
jswgorrchtet. die Blicke wie gebannt auf eine
mix Oegenübersitzende junge Daine geheftet, ein
rp°ucrn gekleideter Herr im Alter von 30 Jabren.
? or Oriloff zeigte in seiner Gestalt den Typus
biii-iu ten Großrussen. Bräunliches üppiges Haar
uni w sich über einer hohen , edelgeformten Stirne,

welcher die kleinen braunen Augen mit einem
^/^ uuenden Ausdruck von Offenheit , Gutmütigkeit
J }“ Intelligenz in die Welt schauten. Die zarten
pornien , die weiße Haut , der wohlgepflegte Voll-

ari dxs etwa über mittelgroßen , schlanken Man-
os wiesen ans einen geistigen oder doch gebildeten

^ ^ >f. Und in der Tat : Feodor Oriloffs Name
erfreute sich nicht des schlechtesten Klanges unter de-
»°n oer jüngeren russischen Maler , er war über die
Grenzen des ungeheuren Reiches hinausgedrimgen
pud verhalf selbst in München, wo der sunge Mann
ffit einigen Jahren lebte, seiner Persönlichkeit zu
»'Uen, siber das geivöhnliche Maß hinausgehendenAnsehen.
, . Das Bewußtsein seines Könnens und Strebens,
ferner Jugend , Gesundheit und. den Zweck seines

’ Hierseins verliehen dem Künstler in seinem Auf¬
treten eine graziöse, vornehme Sicherheit u. Ueber-
legenheit . Konnte es doch auch kaum eine ange¬
nehmere Aufgabe geben, als die von Oriloff in sei¬
nem Vaterland zu erfüllende . Ein naher Verwand¬
ter von ihm hatte kurz vorher das Zeitliche gesegnet,
und der Maler befand sich heute in keiner geringe¬
ren Absicht im Kontor des Bankhatlses von Gre-
fort u. Co., als die ihm von jenem lffnterlassene
Erbschaft von 20000 Rubel in Einpfang zu neh¬
men. Fern von der Heimat , hatte er die Bank be¬
auftragt , die Erbschaft für ihn zu erheben: nun
war er, eine kleine Studienreise damit verbindend,
von München gekommen, sich in den Besitz des Gel¬
des zu setzen: cr gedachte, da er bereits mehrere
Wochen unterwegs gewesen, noch am selben Tage
nach Deutschland zurückzukehren. Daß er warten
mußte, bevor die Reihe an ihn kam, schien ihm nicht
zu mißfallen . Er war Künstler, und wo er nur
Menscben sah, da verlor er auch seine Zeit nickst.
Von Antlitz zu Antlitz schweiften seine träumerischen
Augen , bis sie aus den reinen , edlen Zügen der er¬
wähnten jungen Dame haffeir blieben . Erst als
Künstler, dann als Mensch fühlte er sich mächtig von
ihr gefesselt. Sie mochte kaum achtzehn bis zwanzig
Jahre zählen : trotzdem verrieten ibre ernst und doch
so sanft blickenden graublauen Augen , der ge¬
schlossene Mund und die gerade Haltirng des Ober¬
körpers einen festen, entschlossenen Sinn , einen
energischen Willen.

Der junge Künstler bewunderte alles an ihr, die
schöne Form ihrer Mieder , den rosigen Teint das
ovale regelmäßig geschnittene Gesicht, das zierliche
Naschen, das kastauicnbraune Haar — alles stand
in so harmonischem Einklang , selbst das s-ckMirze
Wollkleid, das ihre graziöse Gestalt bis an den
Hals verhüllte , schien mit derselben eins zu sein,
als seien beide, Figur und Gewand , wie auf einem
schönen Porträt das Werk desselben Bildners.

Alle diese Schönheit aber wäre leer. kalt, tot
6^ Fn ohne dm vergeistigenden, verklärenden
Sanch. der sie dmchstronlte und aus den tiefen
sinnigen Augen widerstrahlte. Feodor Oriloff

überlegte , ob sie nicht ein herrliches Modell für
eine Psyche abgeben würde, und nur eines fiel
ihm auf : ein ängstlicher Zug trotz aller Ent-
schlossenheit, ein unsicheres Herumirren der Blicke,
abwechselnd mit einer wehmütigen Versenkung in
sich selbst.

Sie nniß einen seelischen Kumnicr haben, dachte
er teilnahmsvoll . Nur einmal , ein einzigesmal
ruhten ihre Augen auf ihm, nur den Bruchteil eines
Augenblicks — welches Interesse hätte auch der
fremde Mann ihr einflötzen können? Oriloff fühlte
sich ordentlich herabgesetzt durch diese Gleick)gültig-
keit: noch nie hatte die Sympathie ihre geheimnis¬
vollen Netze so tief in sein sck>wärmerisches Künstler¬
herz versenkt als jetzt. Doch was half alles —- iem
Schicksal riß ihn fort , ohne daß cr auch nur mren
Namen crffihr. Der Chef des Bankhauses erichien
eben jetzt selbst im Büro : den jungen Mann be¬
merkend. öffnete er die Türe der Scheidewand nnd
schritt sofort auf ihn zu. . ..

„Guten Tag . Herr Oriloff — freue mich im-
endlich. Sie so ivohl zu sehen — wir haben einan¬
der jahrelang nicht begrüßt — Sie sind mzwffck-en
ein berühmter Künstler geworden."

Alle Umstehenden schauten auf . um die Person
zu betrachten, welche der reiche Geschäftsmann mit
solcher Zuvorkommenheit behandelte. Selbst die
junge Dame schenkte ihm einen zweiten Blick, in
welchem eine Spur von Teilnahnie unverkennbar
war — offenbar galt er deni berühmten Künstler,
und Feodor empfand ein Gefühl der Befriedigung
bei dem Gedanken, daß ihr sein Name Wohl 'nicht
fremd sei. '

«Nun ja, jeder von uns muß das ihm von Gott
verliehene Pfund nach besten Kräften ansnützen"
Ä c:K 5 r, bescheiden, während et leicht den
Händedruck des Bankiers erwiderte. „Wohl dem
der seinem inneren Drange, unbehindert durch be¬
engende äußere Schranken, zit folgen vermag.
Schon manches gottbegnadete Genie ist an der Not
des Lebens gescheitert."

, „Das erinnert mich an den Zweck Ihres Hier¬
seins," versetzte lächelnd der. Bankier, „Sie wün¬

schen Ihre Erbschaft zu kassieren? Die Sumine
liegt für Sie bereit, Herr Oriloff , und ich bedauere
nur, daß mau Sie bat warten lasse» . Meine Be¬
amten haben Sie nicht erkannt. Sie hätten Ihren
Namen nennen sollen."

„O bitte, ich habe meine Zeit nicht verloren,"
bemerkte Feodor, der lieber noch länger gewartet
batte, um zu erfahren, wcts für eine Aufgabe die
junge Dame hier zu erfüllen habe. Er war indes
zu diskret, den Bankier darnach zu fragen.

„20 000 Rubel eine hübsche Summe, " ries
Grefort in begeistertem Tone . Darf inan fragen,
ob Sie sich nnt dem Gelde in der Heimat anzu¬
kaufen boabsichtr̂en?"

„Ich gehe direkt dainit nach München zurück.
Es gibt noch viel dort für mich zu lernen."

„Aber bester Herr Oriloff — ich iöniite Ihnen die
Summe nach München überivc-ifen. Mit einem
solchen Betrag in der Tasche zu reileu " — der
Bankier dämpfte hier seine Stimme zu einem
Flüstern.

Der Maler lächelte.
„Ich bin kein Kind, Herr Grefort, und glaube

auch nicht an die Stäubergeschichten in den Zei-
ttingen. Da ich nun einmal hier bin, will ich nicht
unverrichteter Sache wieder gehen. Wer weih es
könnte mir unterwegs irgendwas einsallen, dann
wurde ich. einer bizarren Laune folgend, mich dort
aufhalten wollen und hätte nicht genug Geld. Neinnein."

Die beiden Herren begaben sich in den inneren
Teil des Kassenzimmers, wo der Bankier in eige-
ner Person dem jungen Mann die Summe in grö¬
ßeren Banknoten aus den Tisch zahlte, während
dieser die ihm vorgelegte Quittung unterschrieb
und verstohlen nach dem durch die Gitterwand ab¬
getrennten Raum hinüberlugte, ob die schöne, junge
Dame U>olil von dem ihm Anfallenden Reichtum
Noftz nehme.

Aergorlich ivandtc er sich ab, sic ivürdigte deck
Vorgang nicht im geringsten ihrer Beachtimg.

„Darf ich Ihnen diese Hiindert-Rirbelnote mit-



#losM man non der» MW dkl
RliwSMeite»und der NNkm der
AimorWoW in der Milden- nnd
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M« !t iniffen?
Für die Angestelltenversicherungist bereits iin

August p. Is . eine Bundesratsverordnung cr-
iassen worden, welche sich mit der Anrechnung der
Militärdienstzeiten bei Pflicht- und freiwillig Perl
sichersten befaßt. Auf dem Gebiete der Invaliden-
und Hinterbliebenenversicherungi war bis vor krrr
zer Zeit eine derartig,e Verordnung nicht ergan
gen; es galt nur der 8 1393 R. V.-O., welcher be
stimnrt, daß Militärdienstzeiten als Beitrags,
marken 2. Lohnklasse nur denen angerechnet wer
den die vor ihrem Eintritt zum Militär bernfS
mäßig nicht nur vorübergehend Versicherung
pflichtig beschäftigt gewesen sind. Die freiwil
l i g Versicherten der Invaliden - und Hinterbliebe¬
nenversicherungen Waren bisher schlechter gestellt,
pls diejenigen bei der Angestelltenversicherung.
Warum aber der Unterschied, zumal wenn man
berücksichtigt, daß bei der Angestelltenversicherung
zu verwirklichende Ansprüche zunächst noch nicht
entstanden sind, während bei der Jnvalidenver
sickerung wohl der größte Teil der freiwillig Ver
sicherten die Wartezeit für die Invalidenrente
bereits erfüllt hat ? oder Ausgaben, die durch den
Ankauf der Marken erwachsen, sind ja wohl nicht
der Grund der Beitragsunterlassung , wohl aber
wird durch die Einberufung das Wirtschafts- nnd
Seelenleben des Einberufenen sowohl als auch sei¬
ner Angehörigen derart beeinflußt , daß an das
Markenkleben aar nicht gedacht werden kann. Wie
schwer aber wirkt gar oft eine unterlassene Mar
kenunterlassungl . . .

Hier Wandel zu schaffen und auch den srei-
w r e l i a Versicherten eine Vergünstigung zu Teil
werden zu lassen, ist der Zweck der jüngsten Mm-
desratSverordnung von Ende Dezember 1916. Da
von dieser Verordnung ein großer Teil von Per
sonen betroffen wird, die früher einmal versiche
rungjspflichtig, waren und sich nunmehr freiwil
l i g weiter versichern,  ferner alle diejeni-
gen, die von dem Selbstversichernngsrechte Ge¬
brauch machen. (Betriebsbeamte , Werkmeister,
andere Angestellte. Handlungsgehilfen , Gehilfen
in Apotheken usw.. wen» sie mehr als 2009 Jl  nicht
Mer über 3000 M beziehen , ferner Gewerbetrei
bende, Bctriebsunternehmer usw.), so erscheint es
Wohl angebracht, die Verordnung einmal kurz zu
streifen. Zunächst ist dort ansgeführt , daß die
während des gegenwärtigen Krieges in deutschen
oder österreichischen Diensten zurückgelegten Mili
tärdienstzeiten den Versicherten, deren Anwart
schaft aufrecht erhalten ist oder gemäß, der Verord¬
nung aufrecht erhalten wird , als Zeiten freiwil¬
liger Versicherung angerechnet werden, ohne daß
Beiträge entrichtet zu werden brauchen. Die An
rechnung geschieht in der 2. Lohnklasse. Denjeni
gen Personen , welche vor dem Einrücken zum Mi
litär nicht nur vorübergehend gültige Selbstver
sicherungsbeiträge entrichtet haben, werden die
Militärwochen als _Selbstversicherungsbeiträge an¬
gerechnet, den übrigen Personen , je nach der Art
der zuletzt vorher entrichteten Beiträge , als zur
fort gefegten Selbst - oder Wleiterversicherurrcr ne*
leistete Wochenbeiträge, Für diejenigen, welche die
Wartezeit für die Invalidenrente bereits erfüllt
haben, bleibt es ia gleich, nach welcher Art die An¬
rechnung erfolgt , nicht aber fiir solche, welche die

- Wartezeit noch nickst erfüllt haben. Die Wartezeit
bei der Invalidenrente dauerst nämlich 200
Worben, wenn für den Versicherten mindestens 100
Wochen auf Grund versicherung-spflicktiaer Be-
sckästigung entrichtet sind, andernfalls 000 Wochen.
lUiit letzterem ist aber nicht gesagt, daß jeder, der
-->00 Marken entrichtete, damit auch' die Wartezeit
erfüllt hat . Unter diesen 600 Wochen müssen viel¬
mehr mindestens 100 Wochenbeiträge sich befinden,
die entweder auf Grund der Selbstversicherung
oder auf Grund dieser und der Pflichtversicherung
geleistet wurden , bevor die übrigen freiwillig ge¬
klebten Marke» Anrechnung finden können. Diese
kurzen Andeutungen lassen wohl den Schluß zu.
daß es für diejenigen, welche die Wartezeit noch
nicht erfüllt haben, bezw. noch keine 100 Beiträge
der oben erwähnten Art nachw'eisen können, nur
l’?Pn ’H . bA'nn ihnen die Militärdienstzeiten
als Selbstversichernngsbeiträqe angerechnet wer¬den.

Hinsichtlich der Nachbringung von Pflicht- oder

geben?" fragte in diesem Augenblick Bankier Gre
sort, „oder ncbmen Sie an der Inschrift Anstoß?"

„Was meinen Sie damit ?"
„Ein früherer Besitzer dieser Note hat sich das

Privatvergnügen gemacht, eine Sentenz darauf an-
Zub ringen."

Feodor Oriloff griff nach der Note und las in
ver linken oberen Ecke, zierlich mit Tinte in ganz
Nemer Schrift geschrieben, folgenden Stoßseufzer:

/ ' &’v' ber du nach mir in den Besitz dieses
. tubelscheines gelangst, derselbe mehr Glück bringen

Unglücklichen, der in den Einöden
Sibiriens nach der Freiheit dürstet."

Eine llntcischrift trug der seltiaiiie Herzens-
crgiiß nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) B e r l i n, 3. Februar.

Ter F e b r u a r ist mir lieb.
Warum ? — Ans der Kürze dieses beschnittenen

Monats mache ich mir nicht viel. Allerdings ein
Vorteil für -den „Festbesoldeten", der jedesmal am
Ersten sein Gehalt in der Tasche klingen läßt . Was
in! ^ aiumr  f“ r 31  Tage aus reichen mußte, braucht

heimst 'bat Arbeitsverdienst ein-Damit ijat feinen Vorteil ; im Gegenteil er nmfc
nntcr Umstanden, z. B. bei monatlicher Mietszaw
lung, etwas mehr von seinem Wochenlolm für
Monatsbedarf zurückstellen. Und wer sew Soll ü
Haben für das ganze Jahr aufstellt, muß mit 366
(oder 366) Sagen rechnen, weil die langen Monate
die kurze» ausgleiche».

Oder sollen wir den Februar lobcu locgeu der
Ka r ii e v a l s z e i j ? Das wäre schon in Friedens-
jahren ein sehr zweifelhafter Ruhm, nnd in diesen
ernsten Kriegszeiten spricht man lieber gar nicht
v. solchen angeblichen Vergnügungen . Die Welt ist
so voll von graneiihaitein Unfug, daß für den spaß-'
haften Unsinn wirklich kein Platz mehr bleibt. Sonst

Ware ja ,n diesem Jahre , lvo der Aschermittwoch
sich bis in den März verschiebt, sehr reichlich Zeit
zum „Austoben" gewesen. Aber wer nicht ein heil¬
loser Leichtfink ist, der blecht sich doch bewußt, daß
letzt die Fastenzeit nicht nur 40 Tage dauert , son-
der:, daß sozusagen i m m e r f o r t Fastenzeit ist,
bis der Friede  mit Osterglocken eingeläutet lvird.
Dann erst  wollen wir jubeln und feiern ; zwar
nicht mit Mmmnenschanz nnd Torkeltanz, aber in
Würdigen Festzügen und „Heil dir im Sieger-
kranz" !

Na, was bleibt denn Gutes am Februar ? Ich
lieb ihn als den H o f f n u n g s monat. „Sieh , wie
die Tage schon länger werden!" Den Ausruf hört
inan häufig, und es klingt dahinter ein Frühlings-
glöckchen. Freilich kann eS im Februar noch recht
strengen Frost geben, nnd wir wissen ja auch, daß
wi März und April noch recht viele herbe Schauer
und scharfe Winde uns heimsuchen können. Aber
wir spüren doch, daß das Schliirmiste überstanden
ist, daß es vorwärts gebt im Kriege der Sonne
gegen den Winter . Wir wittern von weitem schon
Maienlnst und Blmm-ndnft. Wir schöpfen im stei¬
genden Licht frischen Mut zum Durchhalten. Das
ist die Hauptsache: immer unverzagt , auch ivenu es
lange wahrt , bis doch der Lenz uns tagt , bis uns
der Sieg beschertI

Die Sonne steht noch nicht in der Sommerhöhe,
aber sie steigt.  Sie steigt stetig und so stark, daß
auch das blödeste Auge den Fortschritt merken muß.
Wie m der Natur , so auch im Kriege.. Vorwärts,
aufwärts ! Schwierigkeiten sind freilich noch viele
zu uberwinden, wie man auf Märzschnee und April-
Barte? üns ?dn ?"ttb : doch wer so fnrchtbar
den um > Schweres mit Glück und Ehre überstan-oen hat, der ichrockt nicht vor dem Rest simirf - Smm
'' nmfvla ' Verhältnisse besser werden, daß die
«onne des Erfolges m die Höbe rückt, daß die
Schatten ichrumpsen, Licht und Wärme wachsen.

Darmn lasse ich den Februar als Hoffmmgs-
monat hochleben.

Nun könnte ein Schwarzgalliger dazwischen
rufen : Hoffen und Harren macht manchen znm

Narren ! Nun freilich, dieser Warnsprw*. bat seine
Berechtigung, wenn cs sich um blinde  Hoff-
nungsseligkeit nnd um faul es  Harren handelt.
Derartige Hoffnnngsnarren gibt es im gegenwär¬
tigen Februar auch, nämlich auf der anderen
Seite . Da macht man aus jeder Niederlage einen
„erfolgreichen Rückzug" und redet sich ein, daß der
Krebsgang der einzig richtige Siegesmarsch sei und
daß der glorreiche Enderfolg um so näher rückt, je
toller sich die deutschen Barbaren in Sieg über Sieg
stürzen. Als der Adler ein Lamm in den Fängen
hatte, da dachte der hoffnnngsselige Vierfüßler:
2ca lvarte, der wird bald müde werden, wenn er
"sich durch die Lüfte schleppt! — Mit solchen mim-
swcn Einbildungen , die ans der Ohnmachtsprobe
die Siegesgewähr herleiten, hat unsere solide Hoff¬
nung keine Verwandtschaft. Wir lügen uns nicht in
die leere Tasche hinein, sondern haben das Bargeld
unserer Erfolge handgreiflich vor uns liegen. Wir
stehen mit beiden Füßen auf dem Bodeii der Tat-
lamen. Wir brauchen die Wahrheit nicht ninzu-
blastn und die Wirklichkeit nicht anfznblasen, son-
dern können und wollen die Dinge so nehmen, wie
ste sind. Wir brauchen nicht irgendeine wunder¬
bare Wendung  zu erwarten , sondern rechnen nur
darauf , daß es so weiter gebt im bewäbrten Gleise.
Und dabei wollen wir nicht mit schlappen Händen
nnd keifendem Munde im Wartezimmer  der
Glücksgöttin hocken bleiben, sondern wollen kräftig
und ausdauernd Mitarbeiten in der Glücks-
s ch mied c.

Hoffen und streben — das ist das rechte Leben.
Hoffen und r i n g e n — das führt zum Gelingen.q- *

Für uns Hinterfrontleute , die wir das Leben in
der Heiniat in Gang zu halten haben, ist der Ring-

>mt da Teuerung  zurzeit die Hauptsache.
„Von Pest Hungersnot und' Krieg — erlöse uns,

Krieg selbst hat nur stellenweise und
vorübergehend deutsche Provinzen heimgesucht: von
Seuchen, die früher so häufig waren, sind wir ganz
verschont gkblicben, und auch der Hunger , der wirk-
liche Mange , an den) Nahrimgsbedarf , hat sich trotz

freiwilligen Mm-ken bestimmt die Verordnung
werter, daß die in der R.-V.-O. vorgesehenen 1- 2-
>ahn gen Fristen nicht Anwendung zu finden ha¬
ben, wenn die Beiträge für Versicherte deutscher
oder österreichischer Staatsangehörigkeit infolge
feindlicher Maßnahmen während des Kneges nicht
entrichtet werden können (Zivil - oder Kriegsge-
fangenschaft, Ausländsaufenthalt , feindliche Be¬
setzung deutscher Gebiete usw.) In solchen Füllen
kann die Nachholuna der Marken bis zum Schlüsse
des Kalenderjahres erfolgen, das dem Jahre folgt,
m dem der Krieg beendigt ist. Bei sreiwilllgen
Beiträgen besteht eine Einschränkung insofern, als
diese nur in dem Umfange nachentrichtct werden
dürfen, als es zur Aufrcchterhaltung der Anwart¬
schaft unbedingt erforderlich ist. (Unbedingt er¬
forderlich sind bei der Selbstversichernng alle 2
■>yaf>re 40, bei der freiwilligen Weiterversichening

des gleichen Zeitraumes 20 Marken : die
chahnge Frist rechnet vom Ausstellungstag der
Karte ab.) Das eben Gesagte bezüglich Verlänge¬
rung der Fristen bei Markennachholung brs 1 Iaht
nach Kriögsfchluß gilt auch für Beiträge , die zu
dein Zeitpunkt , als der Versicherte zum Militär
otenft einnezonren wurde, rechtswirksam noch nach-
entrichtet werden konnten. ' Während tue Nach¬
holung von Pflichtmarken in der gesetzlich vorge¬
schriebenen Lohnklasse zu erfolgen hat, dürfen frei¬
willige Beiträge nur in der 1. bis 2. Lohnklasse
nachentrichtet werden.

Nachdem die erwähnte BnndeZratsverordnung
erst 1-7 Monate nach Kriegsbeginn erlassen wurde,
werden wohl viele freiwilligVersichcrtc, um einEr-
loschen der Anwartschaft zu verhüten, Beiträge
fahrend des Krieges entrichtet Hoden. Diesen
steht bis znm Schluß des Kalenderjahres , das dein
Kriege folgt, das Recht zu, sich die zu Unrecht be¬
zahlten Beitrüge rückerfetzen zu lassen. Wird von
diesem Erstattnngsrechte kein Gebrauch gemacht,
o anstatt der Militärdienstzeiten (2.
Lohnkl.) die tatsächlich verwendeten Marien imgö-
ic 'De4n11  dadurch der Versicherte günstiger ge-
stellt ist, oder mit anderen Worten, wenn er Mar«
ken 3. bis 4. Lolmkl. entrichtet hat. Eine Heraus-
zahlnng der Marken empfiehlt sich nur , wenn
solche der 1. bis 2. Lobnklasse geklebt, nickst aber,
wenn solche höheren Wertes geleistet sind: denn
ie höher die Mcrrkenwerte, desto höher die Renten.

Sollten Versicherte oder Hinterbliebene mit I
toren Ansprüchen von der Landesversicksernngs»
Anstalt abgewiesen worden sein, dann können sie
mit Erfolg neuerdings Anspruch auf Leistungen
stellen, da die erwähnte Verordnung rückwirkende
Kraft bis 1. 8. 1914 besitzt. K. W.

Sw in letzter Zeit mehrfach arrgeksindigte Nen-
vrdnimg der Gemüsehöchstpreise ist nunmehr er¬
folgt. Durch die Neuregelung wird für die meisten
Gemüsesorten der Preis erhöht, ivährend für Kohl¬
rüben und Mohrrüben eine Abstufung eintritt u.
der Preis für Sauerkraut unverändert bleibt. Die
Preiserhöhung , die mit dem 27. Januar in Kraft
getreten ist, beträat beim Verkauf durch den Erzeu¬
ger oder Hersteller an den Handel frei ab nächster
Verladestelle (Bahn oder Schiff) für 60 Kilogramin
bester Ware im Verhältnis zu den bisherigen
Höchstpreisen für Weißkohl 1,60 Mark, für Rot- u.
Wirsingkohl 2 Mark, für Grünkohl nnd Karotten
3 Mark für Zwiebeln 4 Mark, für gelbe Kohlrüben
1 Mark, wahrend der Preis für weiße Kohlrüben
und rotfleifchige Speiiemöhren derselbe geblieben
und für weißfleichische Speisemöhren (sog. Pferde¬
mohren) nm 2 Mark herabgesetzt ist. Die als obere
Grenze für die K l e i n h a n d e l s h ö ch stp r e i se
estgesetzte Preiserhöhung beträgt im Verhältnis

zu den bisherigen Höchstpreisen bei 0,6 Kg. bester
Ware für Weißkohl 2 Pfg ., Rotkohl 4 Pfg .. Wir-
ingkohl 6 Pfg ., Grünkohl und Karotten 3 Pfg .,

Zwiebeln 6 Pfg .. für gelbe Kohlrüben 1 Pfg Fiir
weiße Kohlrübe» ist der Preis um 2 Pfg . und für
!m,l¥ Isnf**t!rC Speisemöhren (sogen. Pferdemöhren)
lmi 3Pfg . herabgeietzt. während der Preis für rot-
fwlschrge Sperwmohren derselbe geblieben ist.

Die Gründe für die Preiserhöhung sind darin
zu suchen, daß hj^ Preise im Januar -Februar
immer etivas anaezogen baben, ferner darin , daß
onrck) oie Trockenheit im Sommer , der im Herbst
«ne lange Regenperiodg folgte, die Gemüseernte
lehr beeinträchtigt wurde u. die Produktionskosten
für das einzelne Gemüse bedeutend höher waren.

allem aber ist die Preiserhöhung darauf zu-
Nickzufilhren, daß unser Gemüsebezng aus dein
Auslande, namentlich aus Holland, zu den bisheri-
6en Höchstpreisen fast undurchführbar geworden
lvar. Hauptsächlich infolge der  durch die bisheri-

der menschenfreundlichen Absichten der Gegner nicht
eingestellt. Aber die T c n e r u n g war eine unver¬
meidliche Last. Unvermeidlich für uns , weil sie alle
Welt betroffen hat. In London, wo man mit der
Herrschaft über alle Seewege prahlt , kostet zurzeit
der Sack Weizenmehl noch fünf Mark mehr, als in
Berlm . Und wenn man die Klageschreie aus
^reuten 1)0rt höit  oic ungeheuren Kohleupreise, dle
zum Stillstand der Fabriken und zur Brotlosigkeit
der Arbeiterschaft führen, so sicht man doch, daß
Nur noch langst nicht am schlechtesten gestellt sind.

Die Teuerung macht viel Sorgen , viel Schmer¬
zen und viel Aerger. Ter Verdruß richtet sich einer-
,eits gegen die Obri gkei  t , von der man Abhilfe
gegen d. Pieissteigernng erwartet , anderseits gegen
iuc 01 w e r b s std n b e, bie. an der Erzeumrng

Vertrieb der teuren LebenZmittel be-
letltgr sind und in den Verdacht des ^Wuchers" ge-
raten . Wieweit sind die Vorwürfe berechtigt? Wie-
weit sind sie übertrieben oder an die falsche Adresse
gerichtet, da die Mißstände durch den Zwang der
-v-mge und nicht durch die Schuld von Personett
verursacht werden? Es ist nngehener schwer oder
sogar ganz unmöglich, da einen erschöpfenden Rickv
terspruch zu fällen. Die Naturgesetze und die
menschlichen Schwachbeiten verschlingen sich da zu
einem verzwickten Knäuel, gegen das der berühmte
gordische Knoten als Kinderspiel erscheint.

Die Ncbiernng hat mit einer Menge von Verord¬
nungen eingegriffen und fährt darin eifrig fort.
In der Dolksvertretnng hat man ausgiebig beraten

< Ernährungsfragen und die Preisregelung'
Manche Maßnahme ivar nützlich; andere erwiesen
sich als unwirksam und unhaltbar . Letzteres ist
bedauerlich, aber auch begreiflich. Wer darüber
schelten will, der soll sich erst einmal klar machen,
welch eine unerhörte Riesenanfgabe cs ist, wenn
man niltten im Kriege plötzlich einen so bedeuten-
den. Teil des ganzen Handels nnd Wandels unter
polizeiliche Leitung stellen, ein so großes Stück voiN
lozialistischen Znknnftsstaate im HandumdrchcU
durchführen soll. Das geht nicht so glatt , denn hart
>m Raimre stoßen sich die Sachen, ivenn mag an«
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cfn, verminderten Einfuhr hatte sich
und wa 'ĉ Gemuseknappheit geltend genmcht
Vetret-n ^ ^ ^ lknngen auf dem Gcmüsemarkt ein-

k>öckm!̂ .„̂ " " ^ sratsverordnung , die die Geniiise-
st„ r , Oise neu regelt. wird einmal für den Her¬
der ^5 '»? fern günstigi wirken, als sich für ihn
für ^:" uuiebau wieder lohnender gestalten und das
ftimm? Wiese Nahrung in erster Linie be-
di ŝ ] • .^ oinüse nicht mehr verfüttert wird , wie

s olfach geschah, weil der Verkauf sich nicht
de?, Lohnte . Es ist daher vielleicht eine Förderung
rrf>iU, Ofunsebaues?it erwarten , die uns immer un°
Vvom  Auslande machen kann. Für den
f'-il. raucher  kann insofern eine günstige Wir-
u -»t werden, als ihm wieder mehr Gemüse
di' r r̂ rauch zur Verfügung steht und ihm aa-
,n‘r J öte  Möglichkeit erleichtert wird , sich mehr u.
ftrJL 00  die Gemüsekost zu gewöhnen und den
rp JÄ »& einzuschränken. Hoffentlich werden
spt, , , '0 von den Kommunen die näheren Fest-

v?on für die Preisgestaltung im Kleinhandel
N„,.,v̂ on, dainit eine baldige Besserung in der
jrjt^ väung unserer Bevölkerung mit Gemüse ein

x Unsere Zeppeline.
ft„..Vn % >', >§ und London ist man sich einmal von
U.,^ on ewig — in der Wut über die erfolgreichen
wü. rt£ • un l"erer  Zeppeline . Mit dem Gekeife un
„„,? .Domde über die „Barbarei " dieser Luft
cbni,t 1 v âucht man sich nicht aufzuhalten , sie sind
idomv duurn, wie ohnmächtig. Paris ist eine
bcscü̂ ' vsiv die englischen Küstenstädte sind teils
die Mt , teils stehen in ihnen Fabriken , in denen

^ 'tion und andere Kriegswaffen gegen uns
dünn rt ^ t tverden. Wir Deutschen sind nicht so

3ii glauben, unsere Gegner würden sich auch
g. r -ou>cn Augenblick besinnen, die offene Stadt
Wer/ " tn  311 legen, um die Kruppschen

zu zerstören — wenn sie cs nur könnten,
den tfsiv von den Feinden bereits gemacht wor
ge,-' ■u >0 Zögern sich unsere Feinde auch fast wein
kr->,"vvor den positiven Schaden, den unsere Luft'
rgr 3er anrichteten, als darüber , daß sie durch diese
u -̂ 0" Luftbesuche ihre Ueberlegenheit iiber die

der Gegner bewiesen haben, und daß die
Iraner einsehen, daß sie keine Mittel zur rechten
di vehr haben, wenn sich die deutscher Besuche durch
das ~uJi- tviederholen und vermehren. Und daß
fü,vs'^v"tehe, hoffen und wissen wir Deutschen und

",sisere Feinde . Sie wissen, daß wir da
Ohne Waffe in der Hand haben, die wir bisher

. mit einer gewissen Zurückhaltung geschwungen,
L£ "r aber stoßbereit halten.

als un êvc  Luftfahrzeuge immer aufs neue
der !> 1 liberlegen zeigen, geben unsere Gegner,
zv„», vr gehorck>end und durch die Tatsachen ge-

’9 C,0 35i. Sic mußten erst kiirzlich zngestehen,
teuh lt-nJcrc  Kleinluftzeuge denen der Gegner bedeu-
dasi svvorlegen sind, und seht müssen sie zngebcn,

nichts in der Hand haben, womit sie unsere
g,,ŝ>Vvlstzengc an ihre«: Uebcrfällen hindern
chgM dem-̂"ltkre Gegner nicht, mehrere

Es
unterer

Hnves£"1" 3li beschädigen oder gar zu vernichten.
FranksieME kamen sie von ihren Streifzügen aus
rück und England wieder in die Heimat zu-
foi5bfaWC Franzosen sind besonders durch die Eng-
verniiiwn 'lnscrer Zeppeline reinlocg verblüfft . Sie
„Tenihs". Om'3 neue Dinge. So fragt der Pariser
und sRn'' ;i -.-Waren die Zeppeline über London
neuen n-ch,chrlleicht ein Geschwader von Luftschiffen
hat nock, * die eine Versuchsfahrt machten? Man
daß chOsiie Gcivißheit darüber , aber sicher ist,
kXj •’vernb  die Luftoperationen als Spezial-
warti-r ?^ rachtet und viel von diesen Angriffen er-
v„,.s,; ' nie nichts verhindern kann." — Die nichts

pdern kann! Spricht sich in diesen WortenNickN >anni ^cpricyr Nw in eneien Lvvrwn
i„ £ ,w llanzc Ohnmacht der Franzosen ans ? ! Auch
ratlos gegeî cĥ umn den neuen Zeppelinbesuchen

toci'bü ' s/ ^^ 'seren Verbündeten von der Donau
So ,,,„;̂ .v05rcn deutschen Lufterfolge sehr hoch ein.
lebte sS die Wiener „Neue Freie Presse", der
tefte Sck!s"" ll5'>fs auf England sei vielleicht der bär-

binfcS,Ä zollen das britische Sclbstbewußtsein
dl,strj,'N '')si' ege, weil dadurch das Herz des in
"Frc,nd. «V» a"ds getroffen worden sei. In

bemerkt der Marineschriftsteller

<8 Ardeck oder Aardeck?
Da es zwei Schreibweisen des Namens dieser

bekannten bei Diez am Aartale liegenden Burg¬
ruine , nämlich Ardeck und Aardeck, gibt, von denen
doch eine überflüssig ist, diirfte es Wohl angebracht
sein, eine Untersuchung über die eigentlich richtige
oder, besser gesagt, über die ältere und ursprüng¬
liche des Naniens der Burg an der Aarecke— denn
das bedeutet Ardeck— anzustellen.

Zu diesem Zwecke müssen wir bis zur Ent¬
stehung der Burg zurückgehen: 1395 wurde sie von
dem Grafen Adolf von Nassau-Dicz-Dillenburg er¬
baut , und damals schrieb man den Namen, wie wir
aus der zeitgenössischen Limburger Chronik ersehen,
mit Einem Vokal in der ersten Sillw . Damals , als
die Burg erbaut wurde, hieß die Aar noch Arde,
loohl auch Aarde geschrieben; doch ist die erste
Schreibweise überwiegend, — auch die lateinische
Form A r d a in Urkunden weist sie auf —, sodaß
mir die Zweite ruhig als Ausnahme zu betrachten
berechtigt. sind; doch später trat hierin ein Um¬
schwung in der Schreibung des Flnßnamens ein,
und heute ist daraus Aar geworden.

Anders verhält es sich mit dem B u r g n a m en.
Die Schreibweise mit zwei Vokalen scheint erst

im 15. Jahrhundert anfgetaucht zu sein, ohne jedoch
jemals die Oberhand über die ältere gewinnen zu
können: doch vermochte sie sich bis ins 19. Jahr¬
hundert hinein zu erhalten, ja sogar bis ins jetzige.
Zeitweise mochte sie etwas häufiger als sonst Vor¬
kommen, bis dann endlich in der zweite,, Hälfte des
porigen Jahrhunderts die ältere ein für allemal
den Sieg davontrug . Einen schlagenden Beweis
hierfür bildet die Tatsache, daß wir seit den 70cr
Jahren des 19. Jahrhunderts eine deutsche Fürsten¬
familie : die Prinzen v 0 n A r d e ck haben, die ihren
Namen, wie ausdrücklich gesagt wird, „nach der
Burgruine  b e i D i e z a. d. Lahn" führt , so
daß wir also die Schreibung Ardeck als die allge¬
mein anerkannte anzusehen und uns ihrer zu be¬
dienen, die andere dagegen zu verwerfen berechtigt
sind. Die Prinzen und Prinzessinnen von Ardeck
ftamnren aus der Ehe des Prinzen Wilhelm von
Hessen-Philippstal und seiner geschiedenen Gattin
Maria Prinzessin von Hanau , deren 4 Kinder am
28. Juli 1876 von Preußen dm Titel Prinzen und
Prinzessinnen von Ardeck erhieltm.

diese die höchste erreichbare Auszeichnung) 6 öfter-
reichische goldene Tapferkeitsmedaillen . Beför¬
derungen zu Offiziers - und ranggleichen Stellen
wurden bekannt 761.

Schl ^ onblatt
als ,Zurücklegung einer Strecke von mehr

-iUUU s . . . .j =. ‘. . . .ui . cvr : ^ . .. r .. : 0 ; nc
icht

8ciftn,m Kstwrieter durch deutsche Flieger sei ei
n»>- ff ; einen glänzenden Beweis bilde ni
*55u,a f, , s !c  hervorragende Fähigkeit der Beman
bei-ê rwri- 1,1 bor  allem auch für die ganz beson
Wien" der deutschen Motore. Das „Neue

die
der ^

deutschê I cbIatt" weist darauf hin, daß
fö)am,rn,r U • rmec  auf drei verschiedenenKriegs-
h55rnon„', " si'merhalb 48 Stunden Offensiv»"
"°ch ÄW *, wie sie in gleicher Großa

maw durchgeführt worden seien.

Es jg . .Papier die schönste Ordnung aufzeichnet.
Bisch.,,, sfo „Tücke des Objekts", die der bekannte
Beispies -̂0*5 in Friedenszeiten entdeckt hatte. Zum
t r e i z „ aitvn 5nan anführen , daß sich das G e ■
kontrnN.' " och verhältnismäßig leicht unter Staats
berzwe!s,'ü^ f "o>5 ließ, dagegen die Kartoffeln sich
,i5ai, in gn .'? 5derborstig erwiesen. Getreide kann
an ifmn ir ,-cn  aufspeichern, die Kartoffeln müssen
a» die sv >-̂ " "" 9sstelle in Pflege bleiben, bis sie
iniw Jorvrauche, ' abgefahren werden, und dann
Wirr , " mildes Wetter haben. Irrungen.
erklnr,' ,? r.£ llnb  Notstände auf dem Kartoffelmarkt
scher, 1 auch ohne Böswilligkeiten. Die Me-n-
Fleism r -55 Kartoffeln haben , sie wollen auch
Vier, „ haben. Der Landwirt soll und will sein
knau, oohakten, und wenn das sonstige Viehfutter
ilu, • U1‘) E 'ner wird, so haben die Kartoffeln für
ei„(> hohen Futterwert . Das macht wieder
um," ^ hohung des Preises für Speisekartoffeln
n„-i,£ "05si- Schließlich müssen Staat und Gc-
teu q - e-mc -? *5h5 >ße leisten, damit die iinbemittel-
ses,,. r ." Io nicht unter der Kartoffelteuerung zu
nim,. *ch'n. Man sieht, daß soaar mit Höchstpreisen

^ olle Schwierigkeiten zu heben sind.
schwiorige volkswirtschaftlicheKapitel kann

*orturlich nickst gründlich abgehandelt werden.
Nim, r ate nur darauf Hinweisen, daß die Sachen
cinirf ° 0555fach liegen, um schnell und scharf nach
.. seinen unangenehmen Erfahrungen abgeurteilt

" 3>t können. Schelten und Schim'Ne"
f JO* >55itzlich und meistens auch ungerecht. Es
1 y*!*5 darauf an, daß wir uns durchwinden
"rch die unvermeidlichen Schwierigkeiten, so gut

J  oben geht, und da fällt den Hausfrau  e n die
N5*5lptlast zu. Ihnen soll auch die Ehre zuteil wer-
"on, wenn mit dem Feldsieg auch der Sieg über die

o»er»ng gefeiert ivird.

iie Dreß. Mkljük üet AM ?.
Bon Dr . Thraenhart  in Freiburg i. Br.

(Nachdruck verboten.)
Eine ebenso einfache tvie erfolgreiche Behand¬

lung der häufigsten Gesundheitsstörung, nämlich
des Katarrhes , hat Dr . Maximilian Sternberg in
dem am Anfänge des vorigen Jahrhunderts erschie-
uenen Werke des Professor Williams entdeckt und
an sich rind vielen anderen äußerst bewährt gefun¬
den. Professor Williams schreibt: Einen Katarrh
hält man gewöhnlich für eine unbedeutende Er¬
krankung: denn obgleich der damit Behaftete oft
mehr darunter leidet und mehr davon belästigt
wird als von einer Krankheit, die einen ernsteren
Namen führt , so bleibt es doch immer „nur eine
Erkältung ". Allein diejenigen, welckie zu Katarrhen
geneigt sind, werden wissen, daß diese Klasse von

eiden durch ihr häufiges Vorkommen, durch die
Schmerzen und Unannehmlichkeiten, welche sie mit
ich bringen , sehr viele Personen mehr belästigen

und sie mehr in ihrem Berufe stören, als viele an¬
deren Krankheiten. Nun haben aber die meisten
Menschen nicht die Zeit , auf ihrem Zimmer eine
Heilung abzuwarten : daher lassen sie der Krank¬
heit entweder ihren Lauf, oder sie bleiben einen
Tag zu Hause, schwitzen tüchtig, und den anderen
^ 'ag gehen sie wieder ans , wo sie sich dann meist
von neuem und noch stärker erkälten. Man muß
also nie Methode ausfindig machen, die auch für
diejenigen paßt , welche wegen einer bloßen Erkäl-
ung nicht das Zimmer hüten können oder wollen.

Diese Methode besteht in der Austrocknung des Ka¬
tarrhes . In früherer Zeit litt ich häufig an hef¬
tigen . Katarrhen , welche meist in einen Husten
übergingen, der kaum früher als nach 14 Tagen
verschwand. Da beschloß ich zu versuchen, ob ich
nicht die gesteigerten Schleimabsonderungen durch
Abschneidung der Zufuhr , nämlich durch Vermei-
dung jedes Trinkens , verhindern könnte. Ich nahm
24 stunden lang auch nicht einen Tropfen einer
Flüssigkeit zu mir , und zu meiner angenehmen
Ueberraschung ließ die Benommenheit des Kopfes
und der Ausfluß merklich nach, ich brauchte lange
nicht so häufig wie früher zum Schnupftuch zu
greifen. Ich setzte dies noch 24 Stunden fort und
ich war pon meinem Schnupfen befreit. Was aber
noch weit wichtiger lnar, es erfolgte kein Husten wie
früher , und das -ganze katarrhalische Leiden war
verschwunden. Die Hauptwirkung der Entziehung
von jedem Getränk besteht in der Abnahme der
Masse der im Körper zirkulierenden Flüi ^ ^keiten.
Mit der abnehmenden Vollheit der Blutgefäße hört
auch der krankhafte Ausfluß der Schleimhäute all¬
mählich auf : diese werden nicht mehr gereizt und
nebmcn daher bald wieder ihre gesunde Bescl>affen-
heit an.

Die gewohnte Ernährung braucht man nicht zu
ändern , nur muß man alle Flüssigkeiten ganz mei¬
den. Tie Sui 'Ue wird auch weggelassen, jedoch ein
kleines Weinglas voll Wasser oder Rotwein ist
mittags allenfalls gestattet. Da der A»"u>sit wäh¬
rend eines Katarrhes ohnedies sehr vermindert ist,
kann man diese Erziehungskur ganz gut 2 bis 3
Tage durchführen, llnbedingt notwendig ist cs aber,
daß man mit der Diät sofort im Beginne des Lei¬
dens anfängt.

Der größte Vorzug dieser Heilmethode besteht
darin , daß sie den Patienten in seinem Berufe gar
nicht stört, weil er das Zimmer nicht zn hüten
braucht. Wenn man sich warm kleidet und vor Er¬
kältung schützt, so unterstützt sogar Beweming in
freier Luft die Kur, indem sie die natürlichen
Sekretionen befördert.

Möge sich jeder von Katarrhen Heimgesnchte
diese altbewährte Kur zu nutze machen-

Vermischtes.
Der O. V. im Weltkrieg. Der Eartellverband

der katholischen deutschen Studentenverbindungen
im Deutschen Reich und in Oesterreich (0 . V.)
zählt unter seinen Alten Herren und Studieren¬
den 6405 Kriegsteilnehmer . Von ihnen starben
den Tod fürs Vaterland 457, nicht gerechnet 42, die
als hoffnungslos vennißt anznsehen sind. Kr'iegs-
auszeichnunMN wurden 1775 erworben̂ 1804
Eiserne Kreuze und 471 andere (reichsdeutsche
ostenreichyche und türkische) Auszeichnungen X
,"̂ or-1 Eiserne Kreuze1. Kl. und ihnen gleich-

stehend(weil verliehen an Mannschaften und für

Woher die Bezeichnung Pfund Sterling?
Als der deutsche Hansabund blühto u. den Welt-

verkehr beherrschte, war der englische Handel ganz
von dem mächtigen deutschen Städtcbund ab¬
hängig. so abhängrg sogar, daß die Engländer nur
init dem Geld der Hansaleute rechneten, welches
allein bei ihnen iin Kurs war . In London z.
hatte die Hansa eine große Niederlassung, die der
Stahlhof  genannt wurde. Die Hanseaten
wurden von den Söhnen Albions „Easterlings ",
d. i. die O st e r l i n g e, weil sie östlich von Eng¬
land wohnten, genannt , und so kam_,die Bezeichn
niing, für die umlaufende Münze : Ein Pfund des
Geldes der Easterlinge. Allinühlich machte man
jichch begnemer und ließ die erste Silbe fort und
es blieb ein Pfund Sterling . So wird noch heute
das englische Geld irrsprünglich nach den deutschen
Kanflenten der Hansa benannt.

„Leo" VolksversicherungsbankA.-G. Eoln.
Nach den vorläufig ermittelten Zahlen zeitigte

der Geschäftsbetrieb dieser für die kathol. Vereine
gegründeten Volksbersicherungwährend des zweiten
Kriegsjahres folgendes Ergebnis:

An neuen Versicherungen gelangten im Jahre
1915 zmn Abschluß 6545 mit 1 200 687 M Versiche¬
rungssummen , während weitere 134 Anträge über
30 433 Jl  Versicherungssumme auf das Jahr 1916
übernommen wurden. Bis Mitte Januar 1016
wurden einschließlich der aus 1915 übernomnicnei»
neu abgeschlossen: 503 Versicherungen über 116 920
M Versicherungssumme. Durch Tod, Verfoll und
Verzicht kamen in Abgang 5516 Versichcrnngen, so
daß noch ein reiner Zugang von 1029 Versiche¬
rungen mit ca. 200 000 JL  Versicherungssummever¬
bleibt. Der Gesamtbestand erhöht sich dadurch auf
112 074 Versicherungen mit 16 368 000 JL_  Versiche¬
rungssumme. — An Sterbefällen waren insgesamt
2406 zu verzeichnen, die eine Entschädigung vön
242 833 Jl  erforderten . Hierin sind nicht enthalten
die nach dem Beschluß der letztjährigen Generalver-
sanimlniig an die Hinterbliebenen der gestorbenen,
nach der alten Satzung versicherten Mitglieder ge¬
zahlten besonderen Gewinnanteile mit 4472 Jl.
Insgesamt gelangten somit an die Hinterbliebenen
247 305 Jl  zur Auszahlung gegen 178 076 Jl  im
Vorjahre. — Auf die insgesammt 2406 Stcrbefälle
entfallen nicht weniger wie 764 Kriegssterbefälle
mit einer Versicherungssumme von 128 226 Jl.
Die rechtliche Verpflichtung für diese Kriegssterbe¬
fälle belief, sich auf nur 6941 Jl,  während tatsächlich
hierfür 62 268 M,  also freiwillig mehr 55327 Jl
zur Auszahlung gelaugten. Damit stieg seit .Kriegs-
ausbrnch die Zahl der Kriegssterbcfälle auf 846 und
die hierfür über die rechtliche Verpflichtung hinaus¬
gehende freiwillige Mehrleistung ans 82 533 Jl,
bedingt durch die von der Generalversammlung ge¬
nehmigte Zahlung der Hälfte der Versicherungs¬
summe bei den versicherten int Felde gefallenen
alten Mitgliedern.

^Trotz der Ungunst der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse und die in großem Umfange eingetrctenen
Stundungen weisen die Einnahmen durchweg eine
erfreuliche Zunahme auf . Cs wurden verein¬
nahmt : An Beiträgen 638 589 Jl (1914 : 631503
Jl ), an Zinsen 92 996 Jl (68 921 Jl ), Versänmnis-
klolder: 3691 Jl, (3316 Jl ), erstattete Verwaltungs¬
kosten: 3170 Jl (2247 Jl ), die Ausgaben weisen
nach für Stcrbefälle 11. Gewinnanteile : 247 305 Jl
(178-076 Jl ), Rückgewähr und zurnckgczahlte Be¬
tröge : 562» Jl (4575 Jl ), Verwaltimgskosten:
84 293 Jl (93 237 Jl ) . Letztere erfuhren wiederum
cme wesentliche Verminderung und stellen sich ans
nur ca. 135L̂ egen 13,45% im Jahre 1914.

Aus diesen Zahlen geht zur Genüge hervor, daß
die Leobank trotz der großen Schwierigkeiten der
Organisation auch im Kriege auf durchaus gesunder
Grundlage sich günstig weiter entwickelt hat und
auch für das Jahr 1915 mit einem ansehnlichen
Reingewinn rechnen darf , dessen ziffermäßige Fest¬
stellung erst möglich ist, wenn die noch auSstehende
Berechnung der Prämienreserve vorliegt.

Büchertisch.
, . Der Krieg Deutschlands gegen Frankreich und
dre kathollschc Religwn. Ern Vortrag zur Beleitch.
nntg des Buches „La Guerre Allentande et le
Cathollcisme" von Dr. Gottfried Hob erg . ord.
F/ ^ ,sor der Universität Freiburg im Breisgau .'
LJsr T^ eiburg 1915' Herdersche Verlags-
Handlung. Steif broschiert 50 Pfg.

Konkurs-Nachrichten
a“8 ®sS8e£ Darmstadt, Frankfurt a. M.,

-<Saffef' Dom  22 . Jan . bis 28. Januar 1916.

Name (Firma) Wohnort
iAintSgcr .)

Konkurs¬
verwalter

I TagI der

J Eröff-

An-
melde
trist

Ufte
Gläu¬

biger»Bäcker Anton
Fischbach, verst.

Geschäftsinhab. Wiesbaden R.-A Dr.
Landberg 122 . 1. 125.2. |l9 .2.

FranziskaArentz
Off.Handel--Ges. Linz a .Nh. Schlußtermin 28.2.
Bach & Boden- Iustizrat
rüder . . . .

Off Handels-Ges. Frankfurt Dr. Theodor
Auerbach 24.1. 15.2. 8 .2.

S . & K. Oppen¬
heimer, Herren-
5tleidergeschüft

Kaufm Mathias
Frankfurt

Jlfum
(Geldern)

N.-A. Dr.
pcinsheimer 24.1. 29.2. 15.2.

Hansen, verst. .
Gastwirt Karl

N.-N.
Eteckelings 22.1. 15.3. 17 .3.

Wahl, verst. Marburg,
Bez. Cassel

R.-A.
Dr. Böttcher 22.1. 1.3. 16.2.

Handels -Nachrichten.
f 1Cf,£ r Un Der Jahresbe-

- t der Go th a er Feu er v ersich eru  n g.s -
G e g e n s e 1t i g keit  über das 95.bank auf

»ÄÄÄSsi
swMeüich ?ru£ a006A0 Mark . — Einbruchsdieb-irayivetiicherung. Verjicherungss.: 453 231600 M
Mark" " ' ' 653,40 Mark, Schäden : 64 413,30
<D»^ - ^ eberschuß beträgt 19 326 842,60 Mark
iTm/TÜ  fr ÄUr  Rückzahlung an die Versicher-
tut m der Feuerversicherung  73 Proz . der
ungezählten .Prämien , rn der Eiubruchdicb-
st g l>l v er sr  che r u n g pemüß der niedriger be-
messeuen Bruttoprämie ein Drittel dieses Vro-
zentsatzes mit rund 24 Proz.

Die Bank betreibt beide Verficheruna-stweiae
nach dem Grundsatz der reinen GegensettigkX

^ # 1

i werden seit Jahrzehnten2̂ ™»
mit glänzendem Grfofg
angewandtdeiHeiserleit,

Verschleimung und

Die Puppe im Schützengraben.
Im Sck>ützengraben beim Flügelmann
Kam ein Paket ans der Heimat an.
Sttümpfe , Wurst und ein Topf mit Schmalz,
FenchelbonbonS für den heiseren Hals,
Zwei Tafeln Schokolade und mancherlei:
Ein Brieflein , ein Blümchen waren auch dabei.
Gar zärtlich schaute der Manu alles an
Und freute sich wie ein Kind daran . —
Im Paket zuunterst lag etwas — wisst ihr ! —
Dick eingewickelt in Seidenpapier.
DaS nahm er ganz behutsam heraus,
Und behutsam tmckelte er cs aus . — —
Ein Püppchen! Das war niedlich und fein
Und trug ein Kleid, ganz weiß und rein.
Und auf dem Püppchen laa ein Brief.
Die Schrift war ein wenig wacklig und schief,
Wie Kinder schreiben, die's noch nicht verstehn,
Die kaum ein Jahr in die Schule gehn. —
Also da stand: „Lieb Väterchen denk:.
Mein Püppchen schick ich dir als Geschenk!
Dich Hab ich am allerliebsten doch!
Nur außer dir — Mütterchen noch!" -
Um das Püppchen aber stand Mann bei Mann,
Und alle schauten das Wunder a».

Rcinhvld Brau ».

AkMilWe urt Mmmmti
Benötigte nicht einmal eine ganze Pak-

kung Togal , um seine Gesundheit
wieder zu e rlangen.

Herr Paul Stolpe , Landsturmmann in Merse¬
burg schreibt: „Im Frühjahr dieses Jahres hatte
ich rheumatische Schmerzen und nervöse Zuckungen.

Letztere waren so groß, daß
es 'mir für Augenblicke weder
möglich war zu gehen noch zu
essen. Als ich in der hiesigen
Zeitung von Togal  gelesen
hatte, kaufte ich es mir sofort
in der Apotheke und die bös¬
artigen Erscheinungen ließen
schon am zweiten Tage erheb¬
lich nach und waren inner¬
halb ganz kurzer Zeit voll-

. .. . ständig verschwunden. Auch
die rheumatischen Schmerzen verloren sich ganz.
Ich habe nicht einmal eine ganze Packung Togal
benötigt , um die Heilung zu erzielen," Togal
wirkt nicht nur rasch und sicher bei Rheuma und
Okervenleiden, sondern auch bei Ischias , Hexen¬
schuß, Schmerzen in den Gelenken und Gliedern,
Gicht, Influenza und Kopfschmerzen. Dieses findet
sich in zahlreichen AnerkennunSschreiben u. glänz¬
enden ärztl . Gutachten bestätigt. Ein Versuch
wird jeden von der Vorzüglichkeit des Mittels
überzeugen. In allen Apocheken erhältlich.

8Ch0nt dI* 3 ®w«h«,lief. blQt0nwel 3.se WQsnbe. Utbanll erfillll.

Westerwaldbilder.
Sv klar der Tag . . .

Geholt von allen Fluren ist der Segen.
Es drischt das biedre Volk die Garben.
Der Winter schreitet kalt auf allen Wegen: —
Herr ! laß die Armen zagen nicht und darben!

So klar der Tag . . . Auf hart ĝefror'nen
Steigen

Dröhnt Fuß und Stab : — cS lauschen auf dio
Rehe,

Vorbei das Aesen und der Stirne Neigen, _
(?§ eilt das Nudel angstvoll auf zur Höhe.

Fasane kreischen im Gehölz am Leiche;
Das Wildhuhn duckt, der Reiher hebt die

Schwingen

Sn all' dem Leben wie in meinem Reiche
Bin ich so froh, — muß schauen, •— sinnen, —

singen.
Breitrnau. I . Wahl,

^fä.
Wäscht u dleicht sctbsttaiit

Entfernt Caca <hObSt TTint
Bedarf zur Empfehlung keiner seitengressen Annoncen,

lls& MMSMäü
1554a

pi-V-V"- '—'

St eckenpseri äeife
die beste £i!ienmilcfy-Seif*

L©

■
^4 . 51.6°;%

de Saul
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. Aug.
I914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezemb.
1914 und 21. Januar 1915 der Bekanntmachungen deS Herrn
Reichskanzlers über die Festsetzung von Preisen für Tütz-
wafferfische vom 28. Oktober 1915 (R. G. Bl . S . 716) und
ooin 5. Dezember 1915 (R . G. Bl . S . 804) werden für den
Bezirk der Stadt Limburg (Lahn ) hiermit folgende Höchst
preise festgesetzt:

für Hechte, für 0,5 kg. 1,00 Mt.
„ Backfische, „ 0,5 „ 0,40 „
,, Aal . 0,5 „ 1,00 „

Werden die vorstehend bezeichneten Fischsorten in lebendem
Zustand abgegeben, so kann ein Preisaufschlag von 20°/«
gefordert werden.

Vorstehende Höchstpreise sind festgesetzt für den Klein¬
handel, d. h. den Verkauf direkt an den Verbraucher.

Wer die .festgesetzten Höchstpreise überschreitet, wird ge¬
mäß § 6 des Gesetzes vom 4. August 1914/17 . Dezember
1914 mit Gefängnis bis zu einem Jahre , oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark bestraft. 733

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent,
ichung in Kraft.

Limbttrg (Lahn), den 1. Februar 1916.
Der Magistrat : Haerten.

Hotzversteigerrwg.
Montag , den 7. Februar d. Js ., vorm. 10 ttl-r

anfangend, kommen im Würgeser Gemeindewald
Distrikt »Dachsbau"

270 Raumm . Buchcn-Scheit und
2000 Stück Vuchen-Wellen

zur Versteigerung.
Das Holz lagert aus guter Abfahrt.
Würges, den3. Februar 1916

Menth , Bürgermeister.

743

Holzversteigerrmg.
Dienstag , den 8. Februar v. Js ., vormittags

0 Uhr ansangend, kommen im Kirberg er Gemeinde¬
walddistrikt U n n e s

13 Raumm. Eichen Schichinutzholz
26 „ „ Scheitnutzholz
59 „ „ Knüppelholz

530 Stück Eichen Wellen
98 Raumm. Buchen-Schcit
77 „ ,. -Knüppelholz

975 Stück Buchen-Wellcn
2 Raumm. Weichholz-Scheit
8 „ Weichholz-Knüppel

zur Versteigerung.
Kirberg, den3. Februar 1916,

750 Der Bürgermeister:  Horn.

Gothaer Feueruersiciierunosbsnh aul Gegenseltioheit.
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuß des Geschäftsjahres 1915 beträgt für die Feuerversicherung:
73 Prozent

der eingezahlten Prämien, für die Einbruchdiebstahl -Versicherung gemäß der niedrigeren
Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes, rund 24 Prozent.

Der Ueberschuß wird auf die nächste Prämie angerechnet, in den im § 11 Abs. 2
der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt.

Auskunft erteilen bereitwilligst die Unterzeichneten Agenturen:
Agentur Limburg a . d . I . : J. Wenz , Parksraße 14,

„ Hachenburg : Carl Pickel , Kaufmann,
jj Montabaur : Caspar Haag , Kirchgasse 11,
„ Hadamar : Jul . Gasteyer , Sekretär.

1665

Treppenläufer
m 1553

Cacos— Haargarn— Plüsch.

Jossl Reuss. Umhirg lim
ßuers nrauansireoe5. — Fernrui 138.

MM M Men Klent in SimH
Auf Veranlaffung des Kriegsministeriumssoll demnächst

altes Papier aller Art, besonders Zeitungen 0*’sammelt werden.
Es wird daher schon jetzt gebeten, Papierabfälle jeder

Art nicht zu vernichten, sondern bis auf weiteres aufzuheben.
4*0 Der Borstand des Zweigvereins.

^U8rü8tun § 88lüeke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

tJniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt

Magenleiden
Verfauungs- und StuhlheschwenlGn, Hämorrhoiden.
Flechten, Hautausschlage, Beinwunden, offene Fülle.

| KOSTENLOS teilen wir auf Wunsch jedem gerne mit, wie tausende I
l Kranke, die oft jahrelang mit solchen Leiden behaftet waren, hiervon
I befreit wurden. Viele tausende Zeugnisse, glänzende Gutachten und

ärztliche Urteile nebst dem bekannten wertvollen Büchlein über

AstenI« iim Mia ul iinWeck
die Interesse an meinem ZuschneidekursuS haben teile ich mit,
daß ich vorläufig noch nicht nach Limburg znristtkkehren
kann. 1637

Amtsgerichtsratswitwe,
Limburg»  Schlenkert 14,

z. Zt . Odcnwaldichule  Ober -Hambach.

Kotzversteigerung.
Mittwoch, den9. Februar d. Js ., vorm. 10 Uhr
’ominen in dem Gemeindewald Hirschberg  in den Distr.
B l i cker st e i n und Steckerhack  II

730 Raumm. Buchen-Scheit und Knüppel
3409 Buchen-Wellen

öffentlich zur Versteigerung.
Zusammenkunft auf der Hirschberger-Eppenroderstraße.
Hirschbcrg, den2 Februar 1916.

731 Achenbach , Bürgermeister.

Oberförsterei Merenberg.
Mittwoch, den l>. Februar, von tO tthr ab»kommen

>N der Orth ' lchen Wirtfchaft zu Lahr aus dem Schutzbezirk
lahr , Dtslrckt 67 und 70 Grasschafterwald,  zum Ver¬
kauf: Eichen,  10 Rm. Scheit, 17 Rm Knüppel, Buchen
128 Rm Scheit, 521 Rm. Knüppel, 42 Hdt. Wellen. 742

N MlSAel 8M i Menlurs
^erkauft Samstag , delt 12. Februar d. Js ., vormit¬
tags 1« Uhr, in der Wirtschaft  Asbach zu Rister,
ms dem Schutzbezirk Nister,  Distrikt 22a, 23a Wclsch-

hütte , 45a und d Kr. Nauberg:
Eichen:  34Rm . Scheit, 10Rm . Knüppel, 15Rm . Reiser,
Buchen:  439 Rm. Scheit, 72 Rm. Knüppel. 325 Rm. Reiser

und 4260 Stück Wellen,
Fichten:  320 Stangen 4. und 6. Klaffe. 768

iMMinen,
Buttermasciinen.

Jos. Brahtn,
Eisenhandlung.

Ein braves und ehrliches

Mädchen,
welches schon gedient hat, für
sofort gesucht. 765

Konditorei Maldaner.
Ein ordentliches, ehrliches

Mädchen
in kleinen Haushalt und zu
einem Kind, zum 15. Februar
gesucht. Näh. unter Nr.
an die Exped.

763

Junges , kräftiges
Dienstmädchen

sucht Stelle. Offerten unter
757 an die Exped.

Dienstmädchen
für sofort  gesucht. 758?rau Landgerichtsrat Jung,i mbu r g, Walderdorffstr. 3.

Suche sofort ein brave cs,
kräftiges

Mädchen,
welches schon gedient hat, für
alle Hausarbeit.

Aut . fafihauseu,
.Restanr . Deutscher Kaiser."

747 Wirges (Wstw .)

Mt . in« iQiin
zunr Bierausfahren gesucht.
Zu erfr. Exp., d. Bl . 755ltfÄ
1UWgw.16Mnec

1ZAeiMMiU
sucht 523

Llntiuiw Elsengfeoeraj
und maschincntabriH

Theodor Ohl.

Entstehung , Ursachen und Heilung
obiger Leiden vollständig umsonst durdi die

Lyssia -VVerke Dr . Kreuder , Wiesbaden 124

1572

®ic seither von Fräulem A. Meng es  benutzten

Laden- u. Geschäftsräume
find wegen Aufgabe des Geschäfts vom 1. April ab ander
weitig zu vermieten; auch ist die Ladeneinrichtung käuflich
abzugeben. 467

Wuöots Ekibef 2bw «, Lim bnrg,  Frankfurterstr . 3

Zisppiis loa
nur Obere Schiede 10.

-ein neiaei Km
mit Garte » zu kaufen gesucht.
Lffert. mit Preis unter 762
an die Exp d.

Für 16>ähriges, kath.. kräs
tiges, arbeitswillig. Mädche, »,
wird Stelle auf dem Lande
in Privathaus oder Anstalt
gesucht, wo ständige Aufsicht
herrscht. Angeb. an den Vor¬
mund Pet. Henrich, i. Schwan¬
heima. M ., Querstr . 42. 77b

(Me, leA MM
25 Pfd .-Eimer 9,50 Mk.,
60 Pfd .-Kübel . 21,00 Mk.

Ztr .-Faß 37,— Mk.
699 P . Fehling,

Düsseldorf 117.
Nachnahme Bahnstat. angeb.

!

Bei der hiesigen Verwaltung soll die neuerrichtete Stelle
stnes zweiten Stadtsekretärs zum1. April 191« besetzt
»erden. Bewerber müssen in allen Zweigen der Verwaltung

mit Kolonne
für Koloniebauten in der Nähe Essen, sofort oder später gesucht.

Braffel & Co., Baugeschiift,
Essen , Schützenbahn 20.727

*' • - 7- u - I ' ' 7 0 " ' " V. II Ulli
Magistrat einzureichen Geeignete civilversorgungsberechtigtc
rriegsveschädigte erhalten den Vorzug.

Montabaur, den3. Febr. 1916. 739
,_ Der Magistrat : Mauerborn.

fcabe von Montag , den 7. Febr . ab einen Trans¬
port schöner , hannoverischer

Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen. Tierärztlich untersucht

Adam Friedrich , Schweinehandlnng,
767 Baumbach.

Bkrünoct

Limburg
(Lahn .)

Hochfeine SpecialilälFmroRiÄlFER̂ ES
garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
m. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts-
okal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kennt!

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 1589

Ehret die
Gefallenen!

Ein künstlerisches

Hcl-cn-Gedenklilatt
Deutsch-Oesterreichischc Verbrüderung darstellend

von
Kunstmaler Prof . Hans Rudolf Schulz

Berlin, dem bekannten Flottenmaler.
Preis des Kunstblattes Mark 3 .—
Namen re. Eindruck . „ 2 .—

Das Kunstblatt eignet sich auch zum Aufkleben
von Photographie und Totenzettel.

Mmu  MMerei,
Limburg. 153 I

Ü s
; 215 Oie Kinder

D nehme»gern Bit>m >h>schm«ck«n- s=
g§ den Dydeel-TiibleUen, die sie W
== »or  den Folgen der eauhenM
iE Wilieenng bewaheen. Cell =
§§ stebzlg Jahren a!« wirksame« =
== Kaudmliiel anerkannt. Z

In allen Apotheken
und Drogerien Mk. 1.—.

//

is ĝ
Zwei gesunde, vorzüglich

fressende weibl 5 Monat alte

Läuferschweine
auch zur Zucht geeignet, wegen
Platzmangel für 175 Mt . zu
verkaufen. Reflektanten wollen
ihre Offerten unt . Zssr. 711 a
an die Expedition senden und
erhalten dann Nachricht wegen
Besichtigung.

Salat -Hel-
Grsatz

nur für Mieder-Verkäufer
Zu beziehen durch 694

Kaufmann
Theodor Bleltaen,Diez
NWMOmiW

kauft  preiswert Sammler.
Offert, u. A B.398 Exp.d Bl.

Vom hartnäckigsten ÜUSten , Hustenreiz, Heiser¬
keit, Verschleimung, Asthma befreien sofort

Gustol- a Haket
5 « 4

bonbons
in allen Apotheken und Drogerien. 1*30

EDS3.SHEaS3Sl!Sit2!IS3Slg3SlC:
kJ Bis auf Weiteres muß ich die j?

Fi Aufnahmszeit an Wochentagen rj j
von IO bis 4 Uhr beschränken und

U ®aiB ®tags das Atelier für Anfnahineu C

B ganz geschlossen halten. IJulius ^
Ed ^49 Limburg,  Neumarkt C
EO2ESI53!3l3 (öl3iI3ESI230

Möi>el ü«
00

auf Teilzahlung, kleine Am
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB . Bommer , Neumarkt 7.

Kaufe noch3—4 gebrauchte
oder neue

Tonstege.
754 Betriebsleiter Oaub,

Frickhofen.
Wer lehrt «nfangsgründe

im SitarrelüiH
und zu welchem Preis ? Off.
unt. 736 an  die Exped

4-ob.5°3illiMMOllUlig
im ersten Stock mit Bad, Gas,
elektr. Licht, Bleich wiese und
Garten , zu vermieten. 384

Haus Gertrud,
am Schafsberg.

3-3immerrauBiiuna
md einen 6toB

zu vermieten. Näh. Wallstr. 14.
Schöne

Mk -IiImh
jwm 1. April zu vermieten.

Theodor Hensler,
146 Stephanshügel 1.

1 oder 2 möbl.Un« >i.We
zu vermieten. Gas vorhanden.
Offert, unt 570 an die Exped

Schöne 735

äimec'Mnnng
im 1. Stock mit allem Zubehör
per 1. April 1916 zu vermiet.
Näh. Wiesenstraße 9, II. St.

Messerputzer,
Küchenmädchen,

junger
II. Hausdiener

für die Stockwerke zu März
gesucht.  699
W . Schalter . Palast-Hotel,

Bad Nauheim.
Ein flotter Junge

guter Familie als

MkklkWlg
auS
404

per sofort gesucht. Offerte
unt . Nr . 404 an die Exped.

Zuverlässiger, nüchterner

MklWMM
zu baldigem Eintritt gesucht
Wo, sagt die  Exped. >633

, : in Snonetoeielle
sofort gesucht. 744

Job . Stahl,
Wagnern m. Musch-Betrieb.

O esir ich, kl. Hallgartenstr. 1-

önnd.MnnntrmWen
sofort gesucht,
des Nass. Bot.

Näh. Exp-
72«

Suche für sofort ein braves,
kräftiges Dienstmädchen für
Hausarbeit. 724

Peter michel « IV . ,
Ganwirt , Wirges
Bahnhofsstraße 4L

Saud.« Ans
z. Fleischaustragensos. gesucht

Metzgerei Brückmann-

Braver Junge
als Hausbursche nach Höchst
l̂Main ) gegen hohen Lohn
sucht. Kost und Wohnung
Hause. Näh. durch los. Uülis^
Seifenfabrik, Limburg. 756

Warme Unterzeuge , Wollwaren u. Handschuhe üault man gm
Beachten sie unsere Auslagen1

und Diilig Del Meiinep&co.
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lern;
i nt’h " t‘ö n f o Will)., Bauunternehmer,

9,' .
r !T.

Jin-A ad. n,° cfllu 0cn am"1 Schule .,© tocf in Eisen"
en  " u: ^cm  Oberlahn kreis.  Am

schuftV.W « :<^ cknenen unter Leituna der Lehrer-
See1baeb' ,e>a , ^ >»ler und Schülerinnen von
achtete zur Nagelung . Hierbei
ses, ^ ^ utglied des Kriegsfürsorge -Ausschus-
g' u^u-.-iu,' Obenaus Limburg , eine beherzi-
bewies ... P » die Schuljugend . Diese
den ^ ^andlsche Gesinnung noch durch
auch i„-nch!-̂ o"anGesang v. Vaterlandsliedern , wie
Stock- der  Namen in das „Eiserne
'»»erunns?^ "^ ". dadurch, das; Postkarten u. Er-
wurden r3um  ® cftm der Sache gekauft
ler o»? k 11 cr aI)rcu  weiter , daß auch die Schü-
^agelnng könim̂ Ôberlahnkrcis ) demnächst zur
Iiörm J “ n.c' 11 d w cp r Limb » rg.  Wie wir
diesiae 0!N Sonntag , den 6. Februar , die
!>: E n^ ŵehr an der Nagelung des „StockJI K" beteiligen.

<■ ’ 0 ft c l l u n g. Der H ö ch st preisf
.lnsches (rohest Schwei n e f li sch da^Mund -S

eingewachsenen Knochen beträgt
' ^ (rohes) Fett ! . 9 4 dl.

Prvv 'uzielles.
I W Eschhofen, 5. Febr . Leutnant der Reserve

"bach von hier, im Res.-Jnf .-Regt . 87,
,}}'■ dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet,

von i l d̂br. Der Pionier Peter M a r t i n
und s.,;.V welcher seit Kriegsbeginn im Felde steht
dekorch!-/ ^ Ofit mit dem Eisernen Kreuze 2. Kl.
Offiziere bechrd" t ^̂ ' toUr&C " ""wehr zum Unter
Heinrick« " h 0' ^ r. Dein Kriegsfreiwilligen
Kriea?sck> t>0" dier, z. Ft. aus dem östlichen
tens"ch""""wah, wurde wegen tapferem Verhal-
verli>ck,^ öcm  Gesinde das Eiserne .Kr eu z 2. Kl.
fördert ^ ^ ^ ich wurde er zum Gefreiten be
t n ^iskickhofen , _
berof ^ i’ ^"dicr eine sehr gut besuchte Volke
ersi
hie
rod» i„~,T •fl « « oer a>i
oq),. 111 der Kriegszeit.

4. Febr . Am St . Blas ins-
e r c i -> itstvwr eine sehr gut l

erst fw / ch? dr sa m tu l u n g statt, in der zu-
hieU im r Pfarrer Grober  einen Vortrag

>e 7,)" .die Ziele der christl. Charitas , die ge-
nans Lp ‘ der Kriegszcit . wo so gewaltige und
aller Unford-erungen an uns herantreten , in
Shrickchn'̂ " aufleben soll. Jetzt muß unser
r, , . ' lum wirklich eine Religion der Tat sein,so d.
ben°

daß jenew kleinliche Neid des bürgerlichen Le^ f» vrv- *1v1v v u . tjt 11 uifiH ivC3
und SlrL '" Werde und alle wieder als Brüder
Nöten ftdst betrachten und mithclfen die
den, Snwf chdlt zu heilen, so daß, wenn gleich nach
habe,?' chLder Schrift wir Arme allezeit iinter uns
von,v, , r. cr  auch von uns heißen möge wie
der " Christen : doch war kein Notleiden-
leisos,.„«/ . d̂ncn. Als 2. Redner sprach Herr Par-
Krio., Mar Horkenr  a t h über die sich durch den
wirtsckrtckL̂" dorbrängendcn Ideen in erziehlicher,
Wirt,i>>chckck er und sozial-politischer Hinsicht,
uns oi,fl In  der durch die gemeinsame Gefahr
^inie ' wddrungenen Notwehr wir jetzt in erster
die hob'.- ^ Existenz ringen , dürfen wir doch
Schul! nlî dlwlösen Ziele nicht vergessen, zu deren
Schutz dL, ebenso berufen sind, wie auch zum
^ "»Maop5 .Paterlandes ; denn ohne religiöse
stand h,ck„>. wd unsere Zukunft ebenso wenig Be-
durch iv.ie auch die in Frankreich, das ja
doreitz o,„ « "'ismuI in Schule und Staatsleben

Vereins  stattfinden . Herr Parteisekretär H er-
keurath  wird über kriegerische Zcitfragen spre¬
chen. Zahlreiches Erscheinen aller katholischen
Männer und Jünglinge auch aus der Umgegend
wird erwartet.

* Bad Ems , 4. Febr . Landwehrmann Unter¬
offizier Heinrich Weyer  erhielt für tapferes Ver-
halten das Eiserne Kreuz. — Dem Unteroffizier
Wilhelm dt ebgen  von hier, Feld-Masch.-Gewehr-
Zug 92, Jnf .-Regt. 117, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

ch Obcrlahnstcin , 4. Febr . Bei der am 3. d. M.
erfolgten Wahl eines Stadtverordneten der zweiten
Wählerklasse wurde an Stelle des infolge Krank¬
heit ausgeschiedenen Stadtverordneten Herrn
Hotelbesitzers Weiland Herr Rechtsanwalt St u r m
bei reger Wahlbeteiligung zum Stadtverordneten
gewählt.

fc. Vom Rhein, 4. Febr . Das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps in Frank-
furt a. M. hat die Anordnung getroffen, daß Win¬
zern im weitgehendsten Maße Urlaub erteilt wer¬
den soll zwecks Vornahme des Rebenschnittes in
den Weinbergen : soweit dies die militärischen n.
dienstlichen Interessen zulassen. Gesuche frag¬
licher Art sind bis zum 10. ds. Mts . bei den be¬
treffenden Bürgermeisterien schriftlich einzn-
reicken lind müssen aut begründet sein.

* Wiesbaden, 4, Febr . Die Stadtverordneten-
Versammlung lehnte, ebenso wie bereits Magistrat
und Verkehrsdeputatiou , den Ankauf der Straßen
bahn, die von der Süddeutschen Eiscnbahngesell-
schaft betrieben wird , einstimmig ab.

fc. Croiiberg, 4. Febr . Die Stadt verkauft an
Minderbemittelte Eier , das Stück zu 10 Pfennig.

l»t . Homburg, 4. Febr . Im Gegensatz zu an¬
deren Gerichten, die trotz des Krieges reichlich be¬
schäftigt sind, hat das hiesige Schöffengericht nichts
zu hm . Seit dem 13. Januar tagte keine Sitzung,
die nächste soll voraussichtlich am 16. Februar zu-
sammentreten.

hh Kalüach (Obertaunuskreis ), 4. Febr . Das
18jährige Dienstmädchen Klara N i e b l i n g wurde
unter dem Verdachte des Kindesmordes verhaftet
und dem Hamburger Amtsgericht zugeführt.

Irt. Frankfurt , 4. Febr . Die PreiSprüfungs-
stelle hat beim Magistrat eine Erhöhung der Preise
für Schweinefleisch und Wurstwaren beantragt,
allerdings nur für den Monat Februar . Durch die
Erhöhung soll den Metzgern und Lebensmittelhänd¬
lern ermöglicht werden, auch auswärts hergestellte
Fleischwaren hier einzuführeu. Sodann sollen die
Behörden veranlaßt werden, Maßregeln dahin zu
treffen, daß die Metzger die Schweine zu den fest¬
gesetzten Preisen auch wirklich bekommen. Schließ-
lief) soll bei der Reichsregierung die Frage der f
stellung der Einheitswurst angeregt werden, um
dadurch vielleicht der Flcischnot zu steuern.

llt . Gelnhausen, 4, Febr . Das Häuschen, in
dem sich der „Hindenburgschild" befindet, wurde
von dem Bahnarbeiter Zellmann -Altenhaßlau u.
dem Metzger Adolf Ost aus Orlishausen in schwe¬
ren Weise beschädigt. Die Burschen kamen zur
Anzeige.

fc. Kassel, 4. Febr . Die Landwirtschaftskam-
mer für den Regierungsbezirk Kassel hat beschlos¬
sen einen Lehrgang in Hühnerzucht zu veran¬
stalten.

bas koih'ol ^ "" de des Verderbens ist. Darum soll
?"ch leinen 'ö°ft allezeit wie seinen bürgerlichen
J.̂ jj ^ k ^Ofl rtrtrtf.l»* ....C _ t
ltCr  Kir 'cht?der flfps,:: :

Telegramme»

Wel' IjO

veftgiösen Pflichten eingedenk und
zuiu Gei! seines Vaterlandes und sei-
Reicher Beifall lohnre die Mühe bei-

. und dürfte es gut sein, öfter in dieser
. 1 Bolk die Forderungen der ernsten

L̂ cit nahe zu bringen.
der (wfnL 'L'i*6' 4- Fkbr- Herr LehrerH en r i c i,
tviirdo s l 1!- 3"1‘ Garde-Infanterie eingezoaen

su  “ (trs  ®r-
. Leutnant befördert.

' Katzenelnbogen, 4. Febr
e sind in

. ' l .11]
stchw ci n i unserer
Ä ^ 5L !Lisch gewogen , , Schon

- , Dre W i l d -
Gegend auf dem

-vsmu-n r: — . Schon im ganzen
'nerkbar nnViLu ^' hiesigen Jaadgcbiet be-
Felde Mer ä fd)0" int  Herbste auf de-
Hiibert isnckl Schaden angerichtet haben. Bei dem
Heimat 5 ben kam sogar einem einsam seiner
^rischii),^ "/ " benden ^ ager eine Bache mit ca. 8
fallet,',.,. nL 3" Gericht. Den ersten dieser Tage ge-
Stein  x -" rsch"ee benutzte daher Herr Förster
schweinen LrlL Distrikte nach festliegenden Wild-
ri» . zugeheu. Am „Lohrheiiner Stock" war
wnnm-if„eingewechselt, und um die Mittagszeit
Treibe,^ " etwa 15 Jäger und ebenso viele
ftellinin aus das Borstentier . Die Anf-
Hälftp L"er >)äger begann. Aber noch!var nicht die
schweinv ^ elben aufgestellt, da merkte das Wild-
zu ?se drohende Gefahr . Es kam 2—3 Jägern
^vürfnJ. n,t.ci wartete jedoch das Zielen und Ab-.rucken
-vzagcx,

- jedoch — . - —
malt ab, sondern brach an den folgenden

3fDccfr0§01tl;a) und verschwand. Ein Verfolgen war

Febr . Am Sonntag , den
Uhr, wird

eine Versammlung des Volks-

6.
bau

X Nicdcrselters, c>.
Ä, nachniittags %4 Uhr, wird iin Saal-

Eiir Hundertjähriger.
Gründern (Oberhessen), 6. Febr . Der Renhicr

und frühere Schuhmacher Johannes Gill er
vollendete uiovacn sein 10 0. Lebensjahr.  Der
alte Herr ist bisher stets gesund, geistig von großer
Regsamkeit und konnte noch immer kleinere ?lrbei-
tcn vollbringen.

Kriegsgewinn.
Mainz , 4. Febr . Die GaSavparat - und Gnß-

lverk A.-G. hat im letzten Geschäftsjahre hauptsäck)-
lich für Hcercsbedarf gearbeitet . Sie schüttet eine
Dividende von 25 Prozent auf das erhöhte Aktien¬
kapital von 1 080 000 dl  und gewährt ferner eine
Dividende von 100  Prozent für  die alten
Aktien 300 dl  und die . neuen 1200 dl.  In den
Jahren 1912—1914 wurden 4, 3 bczw. 6 Prozent
Dividende verteilt.

Der Weltkrieg.
Verhängnisvoller Schiffszusammenstoß

im Chinarneer.
160 Personen ertrunken.

WB. Hongkong,  4 . Fcbr . Meldung des
Reutcrschcn Büros . Mittwoch Nacht.fand 80 Mei¬
len von Swatau entfernt ein Znsainmenstoß zwi¬
schen den Dampfern L i n n (engl.) und D a i j i n

' a r « (japanisch) statt. Letzterer ist gesunken. 21
Man » wurden gerettet, 160 ertranken.

Das Schicksal der Mannschaft des L. 19.
WB. R o t t e r d a in, 5. Fcbr. „Daily Tele¬

graph" berichtet: Ein englischer Trawler (Fisch-
dampfcr) traf „L. 19" 120 Meilen östlich Spurn-
hcad treibend an. Die Deutschen boten der Besatz-
nng des Trawlers Geld an, wenn sie sie retten
wollten. Aber da nian 22 Mann auf dem Luftschiff
bemerkte und außerdem das laute Hämmern zu
verstehen gab, daß noch mehr Leute anwesend
waren, weigerte sich der Trawler , der nur rinc
neunköpfige Besatzung hatte, die Schiffbrüchigen
aufnchmcn zu können. Er traf die Schiffbrüchigen
am Atittlvoch früh und erstattete Donnerstag nach¬
mittag Bericht.

Italiens Wut gegen England.
WB. Zürich, 6. Febr . Zur Meldung von Ver¬

handlungen zwischen der englischenu. italienischen
Regierung bezüglich der Versorgung Italiens mit
Kohlen erfahren die „Neuen Zürcher Nachrichten"
von wohlinformierter Seite in Italien , daß Eng¬
land an Italien das Ansuchen stellte, sofort
200 000 Mann für die Operationen auf
dem Balkan  bereit zu halten. Wenn es dies tue,
werde England die in Italien notwendigen Koh¬
len nach dorthin zu beschaffen suchen. Die Erbit¬
terung! in Italien aernrn England macht sich immer
stärker! geltend und man spricht in politisckien
Kreisen davon, daß England seinen Verpflichtun¬
gen, die es im Londoner Vertrage eingegangen sei,
nicht Nachkomme.

Feindliche Schwindelmeldungeu.
Wien , 4. Febr . Aus dem Kriegspressegnartier

wird gemeldet: „Daily Telegraph " erfährt aus
Rom: . „Nach indirekten Meldungn aus Cetinje
wurden General Becir und Major Lonwar in der
letzten Nacht in ihren Häusern ermordet. .Die
Maueranschläge, in denen die Kapitulation mitge-
tcilt wurde, wurden herabgerissen. Die öster¬
reichisch-ungarischen Militärbehörden verhafteten
infolgedessen viele Bürger und ließen eine Anzahl
davon erschießen." — Zur Widerlegung dieser Mel¬
dung würde es eigentlich genügen, auf die Quelle
zu verweisen, die selbstredend nirgends anderes als
im '.' iontencgrinisä)en Generalkonsulat in Rom zu
suchen ist. Zu allem Ueberfluß sei aber noch her-
vorgehoben, daß die in der Londoner Zeitungs¬
nachricht erwähnten Maueranschläge nickst abgeris¬
sen werden konnten, weil sie eben nie angeschlagen
waren . Was die beiden ermordeten Funktionäre
anbelangt , so ist mitzuteilen , daß der eine, General
Jovo .Becir, gesimd u. in voller Freiheit in Cetinje
lebt, indes der aiidere, Major Lompar, im monte¬
negrinischen Kriegsministerium Dienst hit . Auch
sonst kann nur neuerlch hervorgchoben werden, daß
in Montenegro ftiti Fall von Widersetzlichkeit
gegen unsere Truppen vorgekommcn ist.

. Sofia , 4. Febr . Die französische fnnkentelegra-
phische Station Lyon sandte vorgestern die sensatio¬
nelle. Nachricht von der Entdeckung einer Ver¬
schwörung gegen den Kriegsminister in Sofia ans,
wo es zahlreiche Unzufriedene, insbesondere unter
der sozalistischen Jugend und unter der Beamten¬
schaft gebe. Das französische Telegramm fügt die
nicht minder sensationelle Nachricht hinzu, daß man
oft an den Mauern in Sofia Plakate scharfen In-
hntls gegen die Minister unö selbst rrormi hpn

Deutschland und Bulgarien
Berlin, 4 Febr. Der Besuch des Kaisers beim

Komg. Ferdinand von Bulgarien  in der
eroberten alten Hauptstadt Nisch, hat nickst nur auf
fms .hauptsächlich auf die Militärs
und ans die .bnlciansche Bevölkerung dort , wo sie
EvMoLck Vernülvmg kam, einen tiefen

Auch die Verleihung der Feld-
SS ?? ' atL öc" König wird in Bulgarien
Zeichen van Nreundschaftsakt. sie wird als ein

1 ,int  Boden  erwidern wird.

RcwvorV ^ "" ''ösischc Anleihe iu Amerika.
abgereist, wie eŝ heistt''am r ? 0 " ^ " arf>Europa
fische Anlo ih ? m emc " c » « f ranz  ö-
Dollars abzuschließen E "« Millionen
soll drei bis f m/TL ' fiaufeett  der Anleihe
agen von Wmckvo'E ? ^ tragen und durch Unter-

nc en l Ls 0" flcflcf>ert 'ein . Dem Ver-

(Mi. II „ te r ( c „ fi„ f- 1™.'.?" ? *1" »' .. [in-
wahrscheinlich amerikanische Wcntvavwre
Obliftatiom'» anderer Regierungen die dm fron -'
ovsische Regieriliig zu diesem Zwecke erworben Yak.

Airchenkalender für Limburg.
0. Sonntag nach Erscheinung des Herrn , 6. Febr.

lehre' - Jn"dê > ^  Uhr̂ Christew
Uhr l'l ü)) ,-(.osf ?,ö-l flrd ) c:  Un , 7, 8 und 11

In der Stadt-
Jn der N o sp t-

-efM Dorn:  Um 6 Uhr Frühmesse' um 8 nnr
Kmdergottesdienst mit Predigt : um 9V> Uhr Hoch,

roh. rtf «̂ ^ --rtttags 1% Ul ’
kirche:  Üm r
c mit Gesang,

,1, lii z  L
[ ” r d].c um 7%  Uhr Schulmesse.
ta ” ,r ^ e 11111  Uhr Schnlmesse.

Frau Anna Münz . UhrL SW
Mittwoch.

Ul)r tetcrl . ^ ahramt für Ludwig Dorll . Samstaa
12. Febr . In der Stadtkirche um 7%  Uhr feierl'
Aulw 4mr -Md Ehefrau . Um-om Jahramt

Jahramt
im

BVi Uhr im Dom
Feller und Angehörige.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

für
für

Fran
Frau

Barbara
Barbora

. Legen die Minister und selbst gegen den
König finde und daß Raufereien mit deutschen
Offizieren häufig Vorkommen sollen, was zu vie-
len Verhaft,,iigen geführt hätte. Das lnilgarische
Publikum nimmt, so bemerkt hierzu die Bul¬
garische Telegraphen -Agentur , alle diese Erfin¬
dungen, deren Tendenz es sehr wohl versteht, mit
mitleidigem Lächeln ans.

Der Krieg in Kamerun.
WB. London, 4. Febr . Amtliche Meldung.

General D o b e l l, der Befehlshaber der britischen
Truppen in Kamernn,  meldet : Eine britische
Ab.teilimg besetzte Daingnkan (?), nachdem sie den
Feind in zwei Gefechten besieat hatte , llnsere Ver
lnste sind leicht. Eine andere Abteilung hat Lolo-
dorf  besetzt. Große feindliche Trans .-
Porte  ziehen fortgesetzt nach Spanisch-
M ri n i.

Rußland beschlagunhint deutsches Gut.
WB. Kopenhagen, 4. Febr . Die „National

Tidende" meldet: Die Petersburger Re¬
gie rniig beschlagnahmte  laut amtlicher
Statistik lie n n h il n d er t deutsche B esi tz-
nngen,  dariillter 37 Handelshäuser , 80 Stadt-
grundstücke und 25 große und 71 kleinere Land-
güter : der Betrieb der meisten Besitzungen ist be¬
reits an die Regierung über,gegangen, die die Ein¬
nahmen für ihre Zwecke verwendet.

In Tokio angckomme».
WB. London, 4. Febr . Der Direktor des De-

partements für den fernen Osten im russischen Mi -,
nisterium des Auswärtigen u. Großfürst Georg
M i cha t l o w i t s ch sind gestenr in Tokio  ange¬
kommen.

V er r i n s n a chr i cht cn.
Kathol . Lehrlingsverein.  Somftag.

den 6. Februar , nachmittags 5 Uhr : Versammlung
mit Vortrag.

Kathol.  M ä n n e r v e r e i n „U n i t a s".
Sonntag den 6. Febr ., nachmittags 4.i/2 Uhr : Ge-
ncralversammlung im Vereinslokal bei Georg
Orth , Franksurtcrstraßc . Tagesodiiung : Jahres¬
bericht des Schriftführers , Kassenbericht. Ergän-
zungswahl des Vorstandes, Anträge der Mitglieder.
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

Kathol.  D i e n st b o t e n v e r e i n. Senn-
lag den 6. Februar , nacknnittags 4 Uhr: Andacht
und Versaminlniig mit Lichtbildern.

Kaiifm , Jngendvcrein.  Sonntag , den
6. Februar , nachmittags % 5 Uhr : Versa,umlima.

Handels-Uachrichteil.
Wocheumarkt-Preise zu Limburg,

am 5. Februar 1910.
Butter p. Pfd. M. 1.90 0.00. Eier 1 Stück 16- 0 Pf.

Blumenkobl 15- 40, Sellerie 10—12, Wirsmg 11- 0,
Weißkraut 7- 00 p. St ., i-d mehr wie 5 Stck. das Pfund

-0  Pfg ., Knoblauch 90, Zwiebeln 20 —0i> p. Pfd .: Not-
kraut 11—0 p. Stck. , Rüben, gelbe p. Pfd . 8- 00 weiße
4- 0. rote —11, Aepfel 10- 20; Merrettig 20- 30 p Sta.
Rettig 6—10. Endivien 5—10, K'ovfsalat 0- 00 p. Stück.
Kohlrabi, oberirdisch 0—0, unterirdisch, 6—00 v Dtd
Spinat 20- 00, Kastanien no, Winterkohl 9—0 v 9Jfb*
Erbsen 00 bis 00 Zwetschc» 0 bis 00, Birnen 10- 20,'

'̂ 0 bis 00 Tomatennpfel 00—00, Kartoffeln
p- Pfd - 4—00 Kartoffeln p. Ztr . 3.50- 0.00 M., Höchst-preis, frei Keller.

Der Marktmeister: Simrock.
fc. Kassel, 4. Febr. Nach längerer Zeit wurde

hier im Viehhof wieder einmal ein Zilchtschweine.-
markt abgehalten, welcher mit 402 Stück Schwei¬
nen befallen war. Es waren sehr viel Käufer da,
doch hatten die Zilchtschwcine einen sehr hohen
Preis wie noch nie erreicht, daß viele ans einen
Handel verzichteten. Eine größere Anzahl
Schweine miißten die Händler wieder mit
Hanse nehmen. nach

[__ Amtliche Anzeige».
Staats*und Gemeindesteuern,

sowie mebrbeitrag.
tJS Einzahlung der 4. Rate Staats - und Gemeinde 8

t? 1111^ des letzten Drittels des Wehrbcitrags muß
rhalb der nächsten Tage bei der Stadlkasse erfolgen.

76o Limburg , den 4. Febrnar 1916.
Die Stadtkasse.
Plpbergcr.

Holzversteigerrmg.
Dienstag, den 8. Februar d. Js „ von

vormittags 10 Uhr ab,
onimen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt 18a, Mühlen

"d , zur Versteigerung:
9 Eichenstämme von 4,36 Festm.,

21 Rm. Eichenscheit und Knüppelholz,
123 Rm. Buchenscheit und Knüppelholz,
112 Rm. Buchen-Reiser (Haufen).

Das Holz  lagert auf guter Abfahrt.
^klz, den 4. Febrnar 19i6. 774

Der Bürgermeister.

HoiMersteigerung.
Donnerstag, den 10. Februar, l. Js ., vor-

mittags 10 Uhr anfangend, ?
kommen im hiesigen Gemeindcwald, Distrikt Ho her eich
und Jungenhol  z

320 Rm. buchenes und eichenes Scheit- und
- Knüppelholz und

1200 Stück dergleichen Wellen
zur Versteigerung. 772

Riedertirfendach, den4. Februar 1916.
(Urcmlicli , Bürgermeister.

Hohverstctgentng. ,
Freitag, den 11. ds. Mts., vormittags Itt Uhr !

anfangcnd, werden im hiesigen Gemeindewald, Distrikt j
Fuchs kauten  ^

332  Rm . Buchen-Scheit- und Knüppelholz
2900 Buchcnbullen *

öffentlich meistbietend versteigert. 775 ^
Dreifelden, den4. Februar 1916. H

Gros ;, Bürgermeister.

Habe am Montag in Limbnrg bei Karl Meyrr.
Gastwirt, Fran . fnrterstratze , einen Transport

schöner, schwerer Ferkel
zum Verkauf stehen. ^ f

Kcll*l LindSai«,Schweinehandlung, *
Meudt.

ßeimWe Jorttiislhiilljhslijillk
Limburg.

Am Sonntag , den 6. Kebrnar, morgens , findet
die feierliche 75g— — —— «MW All- m AW UM

wuijvuiuy —>
s$4w*pttt",rgr ,h Mbtni  S”'4°"k d°m

Der Schulleiter: Dückei».

M non unoW wmW  WM.
^ Einberufung  des bahnamtl . Rollfuhrunter-
nehmers ist die bahnamtlicheAn- und Abfuhr der Stückgüter
für die Dauer des .Krieges eingestellt worden.
. Limburg, den 17. Januar 19>6. 779Köutgt. Eisenbahn-Verkehrsamt.

Für Schuhinachcr!
ll» , Kcrulcver

für

Körnerstraße 47.

Tüchtige, junge
Mädchen

Ein guterhaltenes

Fahrrad
\n  kaufen gesucht. Off. ,
769 an die Expedition.

rf.Geflügel,Schweine,gur u. billig. Preisliste
Graf , Futtermühle,
^uerbavli 135, Hessen,^

frei.
1562
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Akademischer Mssbund.
Fürsorge für Kriegsbeschädigte Akademiker

Aufruf!
Mit einer Welt von Feinden ringt Deutschland um seine Freiheit und Zukunft.

Unermeßliche Opfer an Gut und Blut bringt unser Volk . Kein Beruf , kein Stand geh
aus dem blutigen Ringen unversehrt hervor . Während aber draußen der Kamps tobt,
bat daheim schon die Fürsorgetätigkeit für die kriegsbeschadigt Hermkehrenden eingesetzt.
Viele von ihnen sind infolge ihrer Verletzungen dauernd unfähig die begonnene Ausbildung
oder den bisherigen Beruf fortzusetzen . Vom Staate können ihnen nur Beihilfen gewahrt
werden , die sie vor äußerster Not bewahren und daher der Ergänzung der privaten Für¬

sorge be^ rrftn ^ nen Beruf mehr als für den akademischen ! Ungeheuer ist die
Einbuße dieser Kreise, welche am Geistesleben des deutschen Volkes und seinem Fort¬
schreiten auf allen Gebieten der Wissenschaft , Kunst und Technik hervorragend billigt
sind. Von kriegsbeschädigten Akademikern , sowohl den schon mt bürgerlichen Berufe
Stehenden , wie dem jungen Nachwuchse, muß deshalb unsere Fürsorge ganz besonder^
gelten : ihre Kräfte zum Wohle der Gesamtheit zu erhalten , ist dre unabweisbare Pflicht
und gebieterische vaterländische Aufgabe aller Kreise und insbesondere der akademischen

9 Die unüberwindliche Stärke Deutschlands - das wcheu unsere^ Femde
gar wohl — liegt in der sittlichen und geistigen Ueberlegenhert unseres Volkes
Sie mit allen Mitteln zu wahren und zu fördern , gilt es setzt, wre m Zukunft m
crficr ßintc . , ,

An diesem Werke mitzuarbeiten , ist die vornehmste Aufgabe , welche sich der rm
vorigen Jahre in Berlin gegründete Akademische Hilfsbund ( E . V .) gesetzt hat Da
ganze deutsche Reich will er umfassen , alle akademischen Berufe ohne Unterschied der
Partei und des Glaubensbekenntnisses , alle Freunde der Akademiker ruft er zur Mit¬
arbeit auf . Er will den im Kriege beschädigten Akademikern Rat und Hilfe beim

Studium u . Berufswechsel Sieten , » re Erw -MsShigkeit u . Erwerbstätigreit smderu ih°>«
Rechtsberatung u . stnauzielle lluterftützuug gewahre » u . durch ^ ' " " " Mittelung I ur f, M

Dieses Ziel kann er aber nur erreichen , wenn seiner Arbeit die allgemeine o
ligung gesichert ist . In allen deutschen Gauen sind oder werden deshalb Ortsau - schus,
gegründet , die sich dieser hohen Ausqobe bcsduders widmen wollen.

Auch wir im Regierungsbezirk Wiesbaden wollen nicht , uruckst-h°u Wi » .
deshalb alle Akademiker in Stadt und Land zur M , arbeit aus Auch m uns---»
Bezirke , abgesehen von Frauksurt , wo von der Uowerstlot e>n Or ' S- ussch.ch b re,t - «
gründet ist, soll -in Ortsausschuß ins Leben gerusen werden Möge ' ->» Akademil
zurück,tehen ^ möge jeher Helsen, di- Wnndei , zn heilen , welch- der Krieg auch »>
Akademikern im Nassauerlande geschlagen hat

Zur Grünöungsversammlung
am 10. Februar 1916 , abenös S Uhr

Im roten Saal öes Kurhauses
laden ein:

Wiesbaden, den 5. Februar1- 16,
Der vorbereitende Ausschuß:

Dr . Domarus , Archivrat , Geppert , Landgerichtsrat , Hegerhorst , Hauptschrist'
leiter , Dr . Schrank , prakt . Arzt , Dr . Steinkauler , Dr . Uhlhorn»

Geh . Kommerzienrat Bartling , Reichs - und Landtags -Abgeordneter Prozessor
Dr . ing . Dr . Beck , Biebrich . Professor Dr . Duden , Höchst. Wirkt . Geh . Oberkonsistonal-
rat Dr . Ernst , Konsistorial -Präsident . Geh . Regierungsrat Prof . Dr . H . Frefenillv.
Geh . Ober -Finanzrat GlMng , Oberbürgermeister Dr . Janke , Bürgermeister , Höchst
Geh . Kommerzienrat Dr . ing . Dr . Kalle , Biebrich . Dr . Augttstinns Kilian , Bischof
in Limburg . Dr . Kober , Stadt - und Bezirks -Rabbiner . Krebs , Generalleutnant z D.
Krekel, Landeshauptmann. Wirkt. Geh. Ober-Postrat Lanenstein, Oberpostdlrekror,
Frankfurt . Generalarzt Dr . Lindemann , Stellvertr . Korpsarzt , Frankfurt . Luke , Ober-

Ehren-Ausschuß:
büraermeister , Bad Homburg v. d. H , Wirkl . Geh . Ober -Regiernngsrat Dr . b . dttisttk,
Regierungspräsident . Dr . H . V. Meister , Frankfurt . Geh . Ober -Jnstlzrat Menck '
Landgerichls -Präsident . Geh . Ober -Justizrat De Niem , Landgerichts -Prasident , LimbuA
Ohly, Generalsnperintendent, Hof- und Dompredlgera. D. Ober- und Geh Regierung
rat Dr . Paehler , Direktor des Provinzial -Schul -Kollegnims , Cassels Renleaux , El
bahn -Direklions -Präsident , Frankfurt . Kammerherr V. Schenk , Polizei -Präsident . SckM'
Bürgermeister , Oberlahnstein . Wirkt . Geh . Ober -Justizrat Dr . Spahn , Oberlandesgerichts
Präsident , Frankfurt . Bogt , Oberbürgermeister , Biebrich.

finden bei uns eine gleich sorgfältige Beachtung , vom billigsten Strumpl
bis zum elegantesten und IltliidsellllI b.

Warenhaus Geschwister Mayer , Umhur « a . d. L.
Obiges Bild ausschneiden und an unserer Hauptkasse eintauschen

iBhenaigs -llli
aus Seide

von 0 75 bis 14 °° Mk. in großer Auswahl.

E .Walter,

Gebrauchter ••••?22J!J22St***""»»«»*»*****#**#***#********«#**#*****########***#***** *5

!s!
zuni Aufbewahren von Büchern
gesucht Offerten mit Angabe
der Größe und des Preises
unter Nr . 781 an die Exped.
ds . Bl . erbeten.

Gebrauchte 780

Md
kauftJ G . BeSmaun,

Weiersteinstraße 8.

Ein braver

Junge
kann das Schuhmachergeschäft
erlernen bei 778

Philipp Kitzler,
Schuhmacherm ., Hadamar.

Drei o dentliche

Feldgraue

Limburg
suchen auf diesem Wege die
Bekanntschaft mit soliden
Mädchen.  Gefl . Offert , mit
Bild 777  an die Exp d. Bl.

Hilfspfleger
sucht 773

Landespfiegc -Austalt
Hadamar.

:r

8 Bilder
**

|| werden staubdicht und billigst eingerahmt jj
im Spezial -Einrahmungsgeschäft

Josef Barfz , Limburg
— Hospitalstrafle 8. —

■ • • • • • • • «• • MM *« • • • • • • • • . • • • • • • • tMM »***«M »**M #*M «*M »«»M »MMMMM

Statt Karten.

Ihre Kriegstrauung zeigen an
Vermessunxgagsistent , Oefr. d. L.

Fritz Eisenwinter
z. Zt im Felde

und Frau Rosel geb . Reifert.
Hersfeld Limburg (Lahn ).

JA,

L
gegen Vergütung zu Ostern
gesucht. 783

S . Saatfeld.

Eintracht
Zusammenkunft im Schills
saal . 1 -

Garte » in der Au oder a"
Landgericht zu mieten gestE
Näh. in der Exp.
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